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Ein neuer Dreibund?
Die Tatſache, daß Kaiſer Wilhelm ſich lebhaft um

das Zuſtandekommen eines für Rußland leidlich
günſtigen Friedens bemüht hat, daß der Kaiſer ſowohl
wie die deutſche Regierung fort und fort das Be
ſtreben zeigen, dem ruſſiſchen Nachbar nach Kräften
gefällig zu ſein, und daß in den offiziellen deutſch
engliſchen Beziehungen unverkennbar eine gewiſſe
froſtige Kühle herrſcht, wurde ſchon längſt dahin
ausgedeutet, daß Deutſchland immer weiter von
England abrücken und in engſte Beziehungen zu
Rußland treten wolle. Jetzt, da zwiſchen Deutſchland
und Frankreich in der Marokkofrage Einvernehmen
herrſcht, da durch den engliſch japaniſchen Vertrag
Oſtaſien an England und Japan ausgeliefert iſt, und
da Witte beim Fürſten Bülow und dem Kaiſer
Wilhelm einen ſo glänzenden Empfang gefunden hat,
regt es ſich im fremden Blätterwald und wimmelt
es von allerhand Kombinationen. Wir würden
davon keine Notiz nehmen wenn nicht jetzt
übereinſtimmend von zwei Seiten eine Meldung
käme, die nichts mehr und nichts weniger in
Ausſicht ſtellt als eine deutſch ruſſiſch franzöſi
ſche Entente mit der Tendenz, den Folgen des
engliſch japaniſchen Bündniſſes für Oſtaſten die Spitze

abzubrechen. Aus Wien und von Kopenhagen
her kommt faſt gleichzeitig dieſe Nachricht, an deren

Rich. wir zunächſt

wi t pleſprünge nicht zutrauen möchten
Wir verzeichnen die betr. Meldungen, wie folgt
Kopenhagener Hofkreiſe, ſo heißt es in einer De

peſche des „Fränk. Cour.“, verſichern, in maßgebenden Kreiſen
St. Petersburgs ſei der Gedanke eines ruſſiſch deutſchen
Einvernehmens ſehr volkstümlich, nachdem ſich immer
mehr die Ueberzeugung durchbreche, daß der engllſchjapaniſche
Verträg als eine direkte Spitze gegen Rußland aufzufaſſen ſei.
Am Sonnabend und Sonntag hätten längere Unterredungen
wegen des Vertrages zwiſchen dem engliſchen Botſchafter in
St. Petersburg und dem Miniſter des Aeußeren, Grafen
Lamsdorf, ſtattgefunden. Nach der Auffaſſung hieſiger poli
tiſcher Kreiſe iſt auch die Begegnung des italieniſchen Miniſters
Tittoni mit Bülow lediglich durch dies veränderte politiſche
Verhältnis hervorgerufen worden man huldigt hier der Auf
faſſung, daß bedeutende politiſche Verſchiebungen
reſp. „Abrechnungen“ demnächſt die Welt überraſchen würden.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt man,
nach einem Telegramm der „Münch. Neueſt. Nachr.“, daß in
der Audienz Wittes beim Deutſchen Kaiſer in Rominten
von dem Abſchluſſe eines vertragsmäßigen Ein
vernehmens zwiſchen Deutſchland und Rußland
die Rede geweſen ſei. Sowohl in Petersburg wie in
Berlin beſtünden dafür günſtige Dispoſitionen, die durch den
Abſchluß des engliſch japaniſchen Bündniſſes weſentlich verſtärkt
worden ſeien. Wenn man auch weder in Deutſchland noch in
Rußland aggreſſive Tendenzen hege, ſo empfinde man
doch die Notwendigkeit, ſich gegen England, als
den gemeinſamen Gegner, enger zuſammenzu
ſchließen. Und zwar insbeſondere mit Rückſächt auf
Oſtaſien. Es dürfe nicht überſehen werden, daß Witte ehe er
nach Deutſchland kam, auch mit den franzöſiſch leitenden Kreiſen
die oſtaſiatiſchen Fragen erörtert hat und daß auch Frank
reich durch den engliſch- japaniſchen Vertrag
unangenehm berührt worden ſei. Es wäre daher
nicht ausgeſchloſſen, daß in abſehbarer Zeit ein
Ein verſtändnis Deutſchlands, Rußlands und
Frankreichs bezüglich der oſtatiatiſchen Fragen,
ähnlich wie der nach dem Frieden von Schimonoſeki beſtandene
„oſtaſtatiſche Dreibund“ zuſtande käme. Doch könne vorderhand
nicht davon geſprochen werden, daß gelegentlich der Anweſenheit
Wittes in Rominten bereits beſtimmte Abmachungen getroffen
wurden. Es habe ſich nur um vertrauliche Pourparlers
gehandelt. Ein eigenes deutſchruſſiſches Einvernehmen würde
von den leitenden öſterreichiſchungariſchen Kreiſen zweifellos
mit großer Befriedigung aufgenommen werden.

Die „Fr. D. Pr. bemerkt hierzu: Wir möchten
das ganze vorerſt für einen diplomatiſchen Fühler
halten, der von ruſſiſcher Seite ausgeſtreckt wird und
der bei Oeſterreich- Ungarn gute Aufnahme gefunden
hat. Jm Lauf des Krieges iſt ein ſolcher Dreibund
mehrfach von Paris her angeregt worden, wo man
um das Schickſal des ruſſiſchen Alliierten bange war.
Die Rufe aus Paris verhallten, ohne ein Echo in
deutſchen leitenden Kreiſen zu finden, und das war
ſehr verſtändig, denn wen hätte es nach einer neuen
Auflage eines Dreibundes gelüſten ſollen, der durch
einen Einſpruch gegen den Frieden von Schimo-

noſeki nur die übelſten Erfahrungen gemacht hat? Noch

ch ſehr zweifeln möchten,e e e

beillage mit neuesten Marktnotierungen.

Donnerstag den 5. Oktober.

hoffen wir, daß dieſe Meldungen aus Kopenhagen
und Wien nichts anderes ſind als bloße Anregungen,
ſollte aber wirklich jener Plan im Werke ſein, ſo iſt
es geboten, bei Zeiten die warnende Stimme dagegen
zu erheben. Laſſe man Ruſſen und Franzoſen ruhig
allein die oſtaſtatiſche Suppe auslöffeln, die ſie ſich
ſelbſt eingebrockt haben.

Der amtliche Wortlaut des
deutſch franzöſichen Marokkoabkommens

wird Dienstag abend von der „Nordd. Allg. Ztg.
in Ueberſetzung, wie folgt, veröffentlicht.

„Die beiden Regierungen ſind übereingekommen,
dem Sultan den folgenden Programm Entwurf vor
zuſchlagen, der gemäß den im Schriftwechſel vom
8. Juli angenommenen Grundſätzen ausgearbeitet iſt:

I. Jnternational zu vereinbarende Einrichtung
der Polizei außerhalb des Grenzgebiets. 2. Regle
ment zur Ordnung der Ueberwachung und Unter
drückung des Waffenſchmuggels. Jm Grenzgebiet
ſoll die Anwendung dieſes Reglements ausſchließlich
Sache Frankreichs und Marokkos bleiben.

II. Die Finanzreform. Finanzielle Unterſtützung des
Maghzen durch Errichtung einer mit Emiſſionsrecht
ausgeſtatteten Staatsbank, welche die Aufgaben des
Schatzweſens zu beſorgen und die Münzprägung zu
vermitteln hat, deren Erträge dem Maghzen zufallen

Die Staatshank wird die Geſundung der Münz
verhältniſſe in die Hand zu nehmen haben.

Die dem Maghzen eröffneten Kredite werden zur
Aus üſtung und Beſoldung der Polizeitruppen und
zu gewiſſen dringenden öffentlichen Arbeiten, beſonders
zur Verbeſſerung der Hafen und ihrer Anlagen, zu
verwenden ſein.

III. Prüfung der Frage eines beſſeren Ertrages
der Steuern und der Erſchließung neuer Einkünfte

e Verpflichtung des Maghzen, keinen Zweig des
öffentlichen Dienſtes zum Vorteil von Sonderintereſſen
aus der Hand zu geben.

Grundſatz der Vergebung der öffentlichen Arbeiten
im Wege des Zuſchlags ohne Anſehen der Staats
angehörigkeit.

Geſchehen zu Paris, den 28. September 1905.
S. (gez.) Radolin.

L. S. (gez.) Rouvier.“

Aus Rußland.
Jm. Zarenreich wird nun bald gewählt werden.

Ein Erlaß des Kaiſers vom 30. September verlangt,
daß die Anordnungen bezüglich der Wahlen zur
Reichsduma unverzüglich getroffen werden ſollen. Der
„Regierungsbote“ veröffentlicht Beſtimmungen betreffend
die Einführung der Reichsduma und die Wahlen zu
dieſer. Einzelheiten darüber werden noch nicht mit
geteilt

Selbſt die Popen fangen an, zu „rebellieren.“
Jm heiligen Kaſan, dem Sitz eines wunder
tätigen Muttergottesbildes hat, wie „Wolffs Bureau“
meldet, am Dienstag eine Verſammlung von
Geiſtlichen ſtattgefunden. Dieſe Verſammlung er
kannte die Notwendigkeit an, an der freiheitlichen
Bewegung und dem Kampfe gegen die
adminiſtrative Willkür teilzunehmen, denn nur
freie Diener der Kirche könnten ihre Pflichten
aufrichtig erfüllen. Was wird Pobjedonoszew dazu
ſagen

Die Berufung des Finanzminiſters
Kokowzow in den Reichsrat und die Ernennung
Romanows zum Finanzminiſter, wird der „Köln. Ztg.
aus „ſonſt zuverläſſtger Quelle gemeldet. Romandw
gilt als entſchiedener Forderer ruſſtſchperſtiſcher Be
ziehungen.

Die Unruhen nehmen kein Ende. Aus Moskau
wird vom Dienstag gemeldet Es wird befuürchtet,
daß in dem Fabrikbezirk OrechowoSuje wo
der allgemeine Ausſtand eintreten werde. Es
ſind Truppen dorthin beordert worden. Jn Njeſhin
(Gouvernement. Tſchernigow) iſt ein Jude, welcher
einen Polizeibeamten ermordet hatte, vom Kriegsge
richt zum Tode verurteilt worden, das Urteil hat, ſo

1905.
wird offiziös gemeldet, die Glaubensgenoſſen des Mör
ders zu Demonſtrationen veranlaßt. Die jüdiſchen
Geſchäfte ſind geſchloſſen Studenten und Gymnafiaſten
der oberen Klaſſen bleiben dem Unterricht fern Jn
den Hauptſtraßen drängt ſich eine große Menſchen
menge. Eine ſtarke Polizei und Truppenmacht iſt
aufgeboten worden.

Jm Kaukaſus iſt die Lage nach wie vor
geſpannt. In der Niederlage der Geſellſchaft für
Dampfſchiffahrt und Handel in Batum ſind, einer
Blättermeldung zufolge, 12 Kiſten mit Gewehren,
Revolvern und Patronen konfisziert worden. Aus
Eriwan wird unter dem 1. Oktober gemeldet
Einige Armenier feuerten Revolverſchüſſe auf
Mohammedaner ab infolgedeſſen entſtanden Un
ruhen, die jedoch durch Militär ſchnell unterdrückt
wurden. 16 Mohammedaner und Armenier ſind
während der Unruhen getötet und 5 verwundet
worden. Aeußerlich herrſcht in der Stadt Ruhe,
doch iſt die Stimmung auf beiden Seiten noch
immer erregt

WegenZur Fleiſchnot.
Jn Sachen der Fleiſchteuerung hat, wie

wir geſtern mitgeteilt haben, die Zentraälver
ſammlung des bayeriſchen land wirtſchaft
lichen Vereins eine Reſolution angenommen. Bei
ihrer Beratung ergriff auch Miniſter Graf
Feilitzſch das Wort und e e edaß die Regierung alles tun werde, um die Fle
kalamität zu beheben, daß ſie aber auch an den
Maßregeln gegen die Seucheneinſchleppung feſthalten
werde. Eine Oeffnung der Grenzen würde die Fleiſch
teuerung nicht verringern, denn die Preiſe ſeien in
Oeſterreich faſt ſo hoch wie in Bayern. Die Ver
minderung der Fleiſchpreiſe laſſe ſich wirkſam herbei
führen durch Einſchränkung des Zwiſchenhandels;
allein dieſer ſei nicht ganz zu entbehren. Die Haupt
gründe der Teuerung, welche nicht nur in
Deutſchland, ſondern in allen Nachbarſtaaten beſtehe,
ſeien ſchlechte Kartoffelernte im Vorjahre, Be
völkerungszunghme, verminderte
Einfuhr von Konſerven und beſſere Lebens
haltung. Wenn die bayeriſche Regierung
in der Tat der Anſicht iſt, daß nicht nur ein zu
fälliger Umſtand, nämlich die ſchlechte Kartoffelernte
im vorigen Jahre an der Fleiſchteuerung ſchuld iſt,
ſondern auch die Bevölkerungszunahme, beſſere Lebens
haltung uſw., dann hat ſie doch die Pflicht, daraus
die Konſequenzen zu ziehen und für eine vermehrte
Vieh und Fleiſcheinfuhr aus dem Ausland zu ſorgen.

Die Fleiſchnot zeitigt in Nordhauſen immer
kraſſere Zuſtände. Auf der Freibank des dortigen
Schlachthofes entſtanden wahre Schlägereien um das
minderwertige Fleiſch. Viele hunderte von Leuten
wurden zurückgetrieben und bekamen nichts Das im
Schlachthof eingelieferte Vieh iſt ganz ungenügend in
Quantität und Qualität

Ein neuer franzöſiſch-marokkaniſcher
Zwiſchenfall iſt geſchaffen, wenn eine der „Tagl.
Rundſchau“ vom Draht übermittelte Meldung des
„Echo de Paris“ recht berichtet. Danach hätte
Raiſuli drei franzöſiſche Untertanen aus
Algerien verhaftet und erſt gegen ein bohes
Löſegeld wieder freigegeben. Der franzöſiſche Geſandte
proteſtierte beim Sultan gegen dieſen Akt der Willkür.
Das „Echo de Paris“ verlangt angeſichts der dauern
den anarchiſchen Zuſtände entſchieden Genugtuung und
energiſche Maßregeln. Nach der „Köln. Ztg.“ hat
Raiſuli ferner am 1. Oktober, unterſtützt von ver
ſchiedenen Stämmen und von Regierungstruppen,
einige Dörfer niedergebrannt und das Vieh
in denſelben konfisziert, zur Strafe dafür, daß ein

Einwohner dieſer Ortſchaften Reiſende beraubt
atten.

OeſterreichUngarn. Zur Löſung der
ungariſchen Kriſis ſoll es tatſächlich noch



einmal mit Fejervary verſucht werden. Der
Miniſterpräſident Baron Fejervary und der Miniſter
des Jnnern Kriſtoffy ſind am Montag abend nach
Wien abgereiſt. Wie die „Neue Freie Preſſe“
meldet, dauerten die Audienzen des Miniſterpräſidenten
Baron Fejervary und des Miniſters des Jnnern
Kriſtoffy beim Kaiſer am Dienstag über 2 Stunden
und hatten die Kabinettsbildung ſowie die ungariſche
Wahlreform zum Gegenſtand. Kriſtoffy legte dem
Kaiſer ein umfaſſendes Wahlreformprojekt vor;
der Kaiſer ſprach mit dem Miniſter alle Einzelheiten
während zwei Stunden durch. Das ſieht wirklich ſo
aus, als wolle man es noch einmal mit der Wahl
reform verſuchen, die die Wiener Hofkamarilla und
die Miniſter Gautſch und Goluchowski das erſtemal
vereitelt hatten. Ferner wurde nachmittags der
ungariſche Juſtizminiſter Lanyi vom Kaiſer in
Audienz empfangen Ueber die Aus
ſichreitungen der Tſchechen in Brünn
meldet die „Neue Freie Preſſe“: Die Tſchechen
bewarfen am Sonntag das Deutſche Haus, die
deutſche Techniſche Hochſchule und andere deutſche
Gebäude mit Steinen. In der deutſchen Techniſchen
Hochſchule ſind mehrere Hörſäle demoliert worden.
Das Militär, das zum Schutze der deutſchen
Techniſchen Hochſchule ausrückte, wurde mit
Steinwürfen empfangen und mußte zum
Bajonett- Angriff übergehen. Hierbei iſt
ein Tiſchlergehilfe ſchwer verletzt worden und iſt
bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen. Elf Deutſche
und fünf Schutzleute ſind durch Steinwürfe verletzt
worden. Die Demonſtrationen wiederholten ſich
Montag abend in deutſchen und tſchechiſchen Kaffee
häuſern wurden Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Das
Militär ſtellte die Ordnung in den Straßen wieder
her; eine Perſon wurde ſchwer verletzt. Jm
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus erklärte
am Dienstag der Miniſter des Jnnern Graf
BylandtReydt auf Grund einer telephoniſchen
Mitteilung aus Brünn, daß dort heute kein Schuß
gefallen ſei und die umlaufenden Gerüchte, daß ein
Deutſcher einen Tſchechen erſchoſſen habe, darauf
zurückzuführen ſeien, daß ein Student einen Revolver
gezeigt und ihn an einen neben ihm ſtehenden
Studenten weitergegeben habe. Der Miniſter ſchloß,
er werde dem Hauſe weitere Aufklärungen geben,
ſobald er neue Mitteilungen erhalte. Hierauf ſprachen
die Abgeordneten Choc Und Delvert.

Spionage zu 10 Jahren Kerker verurteilt,
ſpäter aber begnadigt wurde, iſt am Dienſtag in
ſchwer leidendem Zuſtande in Marſeille eingetroffen.
Seine Angehörigen erklären, daß Bougouin eine
energiſche Zeitungskampagne in Frankreich einleiten
will, um ſeine Unſchuld zu beweiſen. Der franzöſtſche
Geſandte in Tokio Harmand will übrigens die
Reviſion des Prozeſſes beantragen.

Schweden. Jnm ſchwediſchen Reichstag brachte
die Regierung am Montag einen Antrag ein, in dem
ſte den Reichstag erſucht, gut zu heißen, daß der in
Karlſtad ausgearbeitete Entwurf zu einem Ueberein
kommen bindende Kraft erhalten ſoll, ſobald die im
Karlſtader Entwurf aufgeſtellten Bedingungen über
die Art und Weiſe der Unionsauflöſung erfüllt ſind,
unter der Vorausſetzung, daß in Norwegen ein
ähnlicher Beſchluß gefaßt wird.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt am
Montag wieder eröffnet worden. Landsthing und
Folkething haben ihre Präſidien wiedergewählt. r
IJm däniſchen Folkething legte der Finanzminiſter
am Dienstag das Budget für 1906/09 vor, das in
Einnahme mit 85700000 in Ausgabe mit
83000 000, alſo mit einem Ueberſchuß von 2700 000
Kronen abſchließt. Die militäriſchen Ausgaben haben
eine Aenderung nicht erfahren. Als Beitrag Dänemarks
für den Betrieb eines Telegraphenkabels über die
ShetlandsJnſeln nach Farör und Jsland ſind
54000 Kronen in das Budget eingeſtellt.

Nordamerika. Der franzöſtſche Botſchafter in
Waſhington Juſſerand hatte am Montag mit dem
Staatsſekretär des Aeußern Root eine halbſtündige
Unterredung, die dem ernſten Stande der Beziehungen

zwiſchen Frankreich und Venezuela galt.

Deutschland.
Berlin, 4. Okt. Prinz Auguſt Wilhelm

von Preußen iſt geſtern in Rominten eingetroffen
und von der Kaiſerin am Bahnhof empfangen
worden. Mit demſelben Zug trafen auch der Chef
des Marinekabinetts Admiral Frhr. von Senden
Bibran, der Staatsſekretär des Reichsmarineamts

Admiral v. Tirpitz und der Generalbdirektor der
HamburgAmerikaLinie Ballin ein.

(Zum Landhofmeiſter) im Königreich
Preußen iſt der bisherige Obermarſchall Graf Ri-
chard zu Eulenburg auf Praſſen, zum Obermar
ſchall der bisherige Oberburggraf Graf Auguſt von
Dönhoff auf Friedrichſtein, zum Oberburggrafen mit
dem Prädikat Erxzellenz der Burggraf Friedrich zu
DohnaLauck ernannt worden.

(JIm Auftrag des Deutſchen Kaiſers)
überreichte am Dienstag der deutſche Marineattachee
Korvettenkapitän Hebbinghaus dem Präſidenten Rooſe
velt in Waſhington eine Sammlung von Stichen,
die Vorgänge aus dem Leben Friedrichs des Großen
vorſtellen, nebſt einem Handſchreiben des Kaiſers.

(Der Rücktritt des ſächſiſchen
Miniſter Präſidenten von Metzſch) nach
Schluß der Landtagsſeſſion wird angekündigt. Poli
tiſche Motive ſollen dem Schritt nicht zugrunde
liegen, ſondern lediglich die Rückſicht auf das
vorgerückte Alter und den Geſundheitszuſtand des
Miniſterpräſidenten.

(Die Abgeordneten wahlen zum ſäch-
ſiſchen Landtag) haben am Montag ſtattgefunden.
An Stelle der ausgeſchiedenen 30 Abgeordneten wur
den gewält: 19 Konſervative, 8 Nationalliberale, 1
Reformpartei, 1 Freiſinniger und 1 Sozialdemokrat.
Die zweite Kammer ſetzt ſich demnach zuſammen aus
53 Konſervativen, 24 Nationalliberalen, 2 Mitglie
dern der Reformpartei, 2 Freiſinnigen und 1 Sozial
demokraten. Der Sozialdemokrat wurde im 37. länd-
lichen Wahlbezirk gewählt; es iſt der Reichstagsab
geordnete Goldſtein, der 52 Stimmen erhielt, wäh-
rend auf den konſervativen Gegenkandidaten nur 44
Stimmen entfielen.

(Parteipolitiſches.) Ueber die Gründe des
Rücktritts des Breslauer konſervativen Landtags
abgeordneten Majors a. D. Stroſſer von dem
Amt des Generalſekretärs der konſerva
tiven Partei, das er nur wenige Jahre verwaltet
hat, gleitet das offizielle Parteiorgan, die „Konſer
vative Korreſpondenz“, mit auffälligem Schweigen
hinweg es wird auch in der offiziellen Bekannt
machung nicht mitgeteilt, wer ſein Nachfolger gewor-
den iſt, obwohl der Wechſel in der Perſon des Gene
ralſekretärs ſchon mit Beginn des neuen Quartals
erfolgt iſt. Sollte hierin etwa noch eine Nach
wirkung des konſervativen Kleinkrieges
bei der Verabſchiedung der Kanalvorlage zu er
blicken ſein Wie exinnerlich, haben damals Herr

Erfolg.
hat gegen die Kanalvorlage geſtimmt. Das Organ
des Bundes der Landwirte iſt damals über die die
Zirkel der Agrarier ſtörende „Minierarbeit“ der Herren
Stroſſer und von Pappenheim ſehr ungehalten ge
weſen, es wäre daber gar nicht ſo unwahrſcheinlich,
daß die noch aus dieſer Zeit herrührende Verſtimmung
weſentlich mitbeſtimmend für die Demiſſton des Herrn
Stroſſer geweſen iſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Das
Verdammungsurteil, das die ſozialdemokratiſche
Preſſe fortgeſetzt gegen die bürgerlichen Ge
werbebetriebe ausſpricht, die in Bauſch und
Bogen als „Ausbeuter“ gebrandmarkt werden,
erfährt durch die Enthüllungen über die Zuſtände
in der „Vorwärts“Druckerei wieder einmal
eine draſtiſche Jlluſtration. Die Maſchinenſetzer des
ſozialiſtiſchen Betriebes verſuchen zwar am Dienstag
in einer lendenlahmen Erklärung die Geſchäftsleitung
des „Vorwärts“ rein zu waſchen, betonen dabei
aber ausdrücklich, daß die rein konſtitutionellen
Verhältniſſe andere ſein könnten.“ Das
muß ſich die Geſchäftsleitung eines Betriebes von
ſeinen eigenen Angeſtellten ſagen laſſen, der Tag für
Tag gegen die „Ausbeuter“ der bürgerlichen Geſell
ſchaftsordnung wettert. Um die Blamage für die
Sozialdemokratie noch größer zu machen, kommt gerade
jetzt aus Karlsruhe die Meldung, daß dort das
geſamte Setzerperſonal des ſozialdemokratiſchen Volks
freund“ wegen Einſtellung von Setzmaſchinen und
wegen Nichteinhaltung des Tarifes die Arbeit
niederzulegen und Streikpoſten auszuſtellen
beſchloſſen hat. Wie konnt die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſonſt ſo tapfer ſchmählen, wenn einmal eine
kleine bürgerliche Provinzdruckerei, die ſich unter der
ſcharfen Konkurrenz nur mühſam über Waſſer halten
kann, unter die Sätze des Tarifs herabging! Das
Köſtlichſte aber iſt doch, daß Genoſſen in ſozial
demokratiſchen „Muſterbetrieben“ ſich gezwungen
ſehen, gegen die ſozialdemokratiſche Betriebsverwaltung

genau ſo wie gegen Betriebe der verrotteten
Bourgeois Streikpoſten auszuſtellen. Höher geht's
nimmer.

Die Frage der Maifeier und der
politiſchen Maſſenſtreiks) wollen die deutſchen

Partei propagierten, habe alse früher als G eralunſi

e u nach dem Jenger Beſchluß auf
ihre Weiſe regeln und ſich dabei von der ſozial
demokratiſchen Parteileitung nicht hineinreden laſſen.
Jn der letzten Nummer des „Korreſpondenzblagtes“
der Generalkommiſſionen der Gewerkſchaften Deutſch
lands wird unter anderem ausgeführt, daß eine
umfangreiche Auseinanderſetzung über die Maifeier in
Jena recht gut hätte unterbleiben können, zumal, da
auch der Parteivorſtand, abgeſehen von der prinzipiellen
Darlegung ſeines Standpunktes, eine ſchärfere Durch
führung der Arbeitsruhe am 1. Mai nicht beabſichtigte.
Das „Korreſpondenzblatt“ bemerkt ausdrücklich, daß
die Zuſtimmung der Generalkommiſſion der Gewerk
ſchaften zu der Jenager Roſolution der von dem
Jnternationalen Kongreß erwarteten Aenderung
der Maidemonſtration nicht vorgreifen
ſolle. Was den Maſſenſtreik anbetrifft, ſo erklärt
das „Korreſpondenzblatt“, daß das eine Angelegenheit
der politiſchen Organiſation ſei. „Einer Propa
ganda des politiſchen Maſſenſtreiks inner
halb der Gewerkſchaften im Sinne der Unter
bindung der ſyſtematiſchen Organiſationsarbeit und
der Erziehung zum Trachten nach Kataſtrophen werden
die Gewerkſchaften im eigenſten Jntereſſe, wie auch
zum Wohl der ganzen Arbeiterbewegung entgegen
treten.

(Hie Debatte über den Anarcho
ſozialismus) iſt in einer Verſammlung des
6. Berliner Reichswahlkreiſes dieſer Tage endlich von
den Genoſſen zum Abſchluß gebracht worden. Es
gelang, die Reſolution, die vom Vorſtand eingebracht
worden war, durchzudrücken und damit der offiziellen
Anſchauung der Sozialdemokratie über Maſſenſtreik
und Parlamentarismus zum Siege zu verhelfen. Jn
ſeinem Schlußwort hatte Dr. Friedeberg u. a.
exklärt, er habe nicht die Anſicht vertreten, daß der
Marxismus abgewirtſchaftet habe, er erkenne ihm vielmehr

noch eine Berechtigung zu. Deshalb habe er ſich auch
nicht dem Angrchismus zugewandt. Er halte dieſen
für das bis jetzt höchſte Ziel der Kultur,
da aber die Vorausſetzungen des Anarchismus noch
nicht erfüllt ſeien, ſo bezeichne er, Redner, ſich als
Anarchoſozialiſt. Nicht übel verſpottete Dr. Friede
berg die diktatoriſche Stellung, die Bebel in der
ſozialdemokratiſchen Partei einnehme, indem er meinte
In Jena ſei der Wert der allgemeinen Arbeitsver
weigerung anerkannt worden. Jetzt, wo Bebel den
Maſſenſtreik befürwortet habe, ſei derſelbe zu einem
Parteidogma geworden. Früher, wo andere die all
gemeine Arbeitseinſtellung als Kampfmittel unſerer

anerkannt. d
Gei den Oldenburger Landtags

wahlen) hat die Sozialdemokratie ſchlecht
abgeſchnitten. Dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Stimmen ſteht, wie ſelbſt die ſozialiſtiſche Preſſe
zugeben muß, ein noch größeres Steigen der bürger
lichen Stimmen gegenüber. Die Zahl der ſozialiſtiſchen
Wahlmänner hat ſich ſogar etwas verringert. Wie
der „Hannov. Cour.“ mitteilt, werden allerdings die
Sozialdemokraten mit dem Gewinne eines Mandats
in den Landtag einziehen, aber dieſes Mandat haben
ſie nicht eigener Kraft, ſondern nur der Wahlhilfe
der Nationalſozialiſten zu verdanken, die ihnen im
Fürſtentum Lübeck zwei Mandate zugeſchanzt haben.

(Aus den Kolonien.) Ein neuer Orkan
hat die Marianen heimgeſucht. Wie der von
Jaluit in Sidney angekommene Dampfer „Germania“,
nach der „Frankf. Ztg. berichtet, hat am 3. Sep
tember ein Orkan ſchweren Schaden auf der Jnſel
Saipan (Marianen) verurſacht. Eine Anzahl Häuſer,
darunter dasjenige des Bezirkshauptmanns, ſind zer
ſtört. Am Schwarzwaſſerfieber geſtorben
iſt am 2. Auguſt in Bamenda (Kamerun) der
Sergeant Valentin Czodrowsky von der kaiſerlichen
Schütztruppe.

Volks wirtschaftliches.
X Ueber die Arbeitszeit in Waſch und

Plättanſtalten werden zurzeit Erhebungen
veranſtaltet. Wie das Berliner Polizeipräſidium be
kannt macht, ſind an dieſem Montag und Dienstag
ſeitens einer größeren Zahl von Polizeirevieren in
allen Plättanſtalten und den nicht zu den Fabriken
oder Motorwerkſtätten gehörigen Waſchanſtalten, in
denen gewerbliche Hilfsperſonen, Lehrlinge oder Lehr
mädchen beſchäftigt ſind, Fragebogen verteilt worden,
die in der einen Hälfte der Betriebe von den Arbeit
nehmern, in der andern von den Arbeitgebern zu be
antworten ſind.

Die württembergiſche Eiſenbahnver
waltung hat an dieſem Montag die 9ſtündige
Arbeitszeit eingeführt. Dem „Schwäbiſchen
Merkur“ zufolge wird auch in Baden dieſe nunmehr
in Bayern und Württemberg durchgeführte Maßregel
zur Einführung gelangen.

See

cm



S nung ver
A bis 3 Mark beſtraft, an deren Stelle im Pn

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unver
geßlichen lieben Sohnes, des Landwirts
Bernhard Oswald Götze,
können wir es nicht unterlaſſen, allen denen
unſern innigſten Dank auszuſprechen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen und Kränzen ſchmückten
und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten.
Dank Herrn Paſtor Duval für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie Herrn
Lehrer Fritzſche und der lieben Schuljugend für
den erhebenden Trauergeſang. Dank den
Jünglingen und Jungſrauen, welche ihm die

geſtellte Trauerletzte Ehre erwieſen für die

Heute vormitta

Frau Oekonom

11 Uhr Verschied nach langem
schweren Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute
Mutter, Sehwägerin, Schwieger- und Grossmutter, die

Menriette GIass
im 75. Lebensjahre. Um stilles Beileid bitten

die trauernden Ilinterbliebenen:

Familie GlassMerseburg, den 3. Oktober 1905.
Die Beerdigung findet Freitag den 6. Oktober, nach-

mittags 3 Uhr Vom Trauerhause, Neumarkt, 14, aus statt

Kleiuer Laden mit Vohnun
zu vermieten und zum 1. Januar n. J. oder
ſpäter zu beziehen.

Mobliertes ginmer mit Kabinett
u vermieten

Näheres in der Exp. d. Bl.

Markt 5 I.
Butter

und DelikateſſenGeſchäft
wegzugshalber ſofort preiswert zu verkaufen.
Zur Uebernahme ſind za. 1000 Mk. er
forderlich. Off. unter U b 2699 an
Rucdl. FIosse, Halle S.

Ein Kellerwird in der Nähe des Marktes zu pachten ge
ucht. Zu erfr. im Laden g. d. Stadtkirche 2.

muſik. Dank für den ſchönen Palmenzweig und ee
Ruhekiſſen. Endlich Dank allen denen von nahe h
und fern, die ſeinen Sarg ſo reich ſchmückten.
Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein und
ſie vor ähnlicher Krankheit bewahren.

Zützſchdorf, den 28. September 1905.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Gustav Götze
nebſt Fran und Geſchwiſtern.

Ach Scheiden, immer Scheiden,
Das iſt ein hartes Wort.
Befreit von Deinen Leiden
Ging'ſt ruhig, ſanft Du fort.
Von allen Deinen Schmerzen,
Die Du getragen haſt,
Geduldig, ohne Murren,
Die lange ſchwere Laſt.
Bis endlich war gekommen
Für Dich die beſſere Zeit,
Da hat Dich Gott genommen
Zu ſich ins Himmelreich.

Polizei Verordnung.
Zum Schutze des Verkehrs auf den Straßen

und Wegen, insbeſondere zur Vermeidung des
Zuſammenſtoßes ſich begegnender Fuhrwerke
verordne ich auf Grund der S 5 und 6 des
Geſetzes vom II. März 1850 über die Polizei
Verordnung

Zuſtimmung des
Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes

S I. Jn der Zeit vom 15. September bis
15. April müſſen ſämtliche Wagen und ſonſtige
Fuhrwerke, welche nach Eintritt der Dunkelheit
auf Straßen, Chauſſeen und anderen öffentlichen
Kommunikationswegen verkehren, auf der linken
Seite mit einer brennenden Laterne verſehen
ſein. Schlitten mit Schellengeläute ſind hier
von ausgenommen.

re welche gegen dieſe Verßen, werden mit Geldſtrafe von

vermögensſalle entſprechende Haft tritt.
S 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem

15. September 1884 in Kraft.
Merſeburg, den 21. März 1884

Der Landratsamts-Verweſer.
gez. Weidlich.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hier
mit in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 28. September 1995.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Mſſenlliche Sihingder de nen eahnninn
Montag den 9. Oktober 1905,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

1. Entlaſtungen der Rechnungen
a) der Schulkaſſe für 1903,

der Krankenhauskaſſe für 1903.
2. AusgabeZugänge für 1905 durch Ausrüſtung

a) einer Volksſchulklaſſe mit neuen Bänken,
des Stadtbauamts mit Geräten.

3. Ausgabe Zugang bei den Kinderfeſtkoſten
für 1905.

4. Badezeit der ſtädtiſchen Badeanſtalt, Anſtrich
der Buden, Ausgabe Zugang für 1905

5. Vermehrung des Turnunterrichts an der ge
hobenen Knabenſchule.

6. FußgängerUnterführung in der Lauchſtädter
ſtraße.

7. Uebernahme der Saalebrücke bei Steckners
berg in ſtädtiſche Unterhaltung.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 2. Oktober 1905.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

aege.
Das Bureau der hieſigen Königl. Kreisbau

Jnſpektion befindet ſich vom 1. Oktober er. ab
in Halle a. S., Forſterſtraße 54.

Der Kgl. Kreisbauinſpektor.
Bekanntmachung.

Der Ankauf von Wieſenhen, Roggen
fegelſtroh und Roggenmaſchinenlang-
ſtroh wird bis auf weiteres fortgeſetzt.

Es werden auch Roggenankänfe für
andere Proviantämter des 4. Armeekorps ver
mittelt.

Halle a. S., den 2. Oktober 1905.
Königliches Proviantamt.

Fernſprecher 226.

Auktion.
Winkel 2 wird Donnerstag nach

mittag 2 Ahr
Bauholz vom Abbruch

in Verbindung uit 8 78 des
Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen
Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 mit

Kreisausſchuſſes für den

der Elektriſchen Straßenbahn) einen

eröffnet habe.

önigl. LotterieKönigl. Lotterie-Cinnahme.
Erneuerung der Loſe zur 4. Kl. muß bis

6. Oktober erfolgen.
Noch zu haben

Kaufloſe zur 4. Kl. 213. Lotterie
Rote Kreuzloſe a 3 Mk. 30 Pf.
Berliner Pferdeloſe a 1 Mk.

Curtze.

e 4 unlgtä
verſteigere ich im „Caſino“ hier freiwillig einen
Nachlaß, beſtehend aus

beſſeren Möbeln (darunker l Dlüſch
garnitur, Sofa, Kommode, Verti-
kow, Kleiderſchränke uſw.) 1Regu
lator, l Damenkaſchenuhr, Gardinen
Betten, Glas- u. Vorzellanſachen,
Fäſſer, 1 Nähmaſchine, Wettüber-
züge u. andere Wäſche, Jrauen
kleidungsſtücke, Stoff zu Kleidern
und viele andere Sachen

gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 4. Oktober 1905.

Wawuohnätz, Gerichtsvollzieher

Kleine Familien-Wohnung
(Stube, Kammer, Küche und Zubehör) zu ver
mieten und 1. Januar n. J. zu beziehen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Karlſtraße 21 iſt die erſte Etage, beſtehend

aus 4 Stuben, 1 Kammer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, von jetzt ab zu vermieten u. zum
1. Januar 1906 zu beziehen.

Zu erfragen Poſtſtraße S a im Hofe.
Die erſte Etage Poſtſtraße S beſtehend

aus 6 Stuben, Badeſtube, Küche, Speiſekammer,
2 Bodenkammern, 2 Keller u. Zubehör, zu ver
mieten und zum 1. Januar 1906 zu beziehen.
Näheres im Hauſe ſelbſt.

Ein Logis iſt zu vermieten und T. Januar
zu beziehen. Preis 33 Taler.

Kleine Sirtiſtraße 15.
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St., 2 K.

Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

beziehen Neumarkt 38.
Wohnung für 240 Mark zu vermieten und

1. Januar 1906 zu beziehen Delgrube 25.
Poſtſtr. 4 iſt die Parterre Wohnung zu

vermieten und Neujahr zu beziehen. Preis
370 Mk. Zu erfragen im Hofe.

I. Etage
Gotthardtsſtr. 9 iſt zu
I. April 1906 zu beziehen.

Braun usstrasse Nr. ſind zwei
Wohnungen zu vermieten und Neujahr zu be
ziehen. Zu erfr. Unteraltenburg 16.

Stuben Kammer Küche mit ZuVohnung,

vermieten und

behör, Preis 135 Mk., zu ver
mieten Halleſcheſtr. 21.
Wohnung Stube, Kammer, Küche mit Zu

behör, zu vermieten und 1. Januar 1906 zu
verauktioniert. beziehen Leungerſtr. 9.

Hierdurch geſtatte ich mir einem ho
Merſeburg und Umgegend die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich
am heutigen Tage e Bahhofestrasse I e (Halteſtelle

ſetzt, allen Anforderungen zu genügen.
ſtreben ſein, durch ſaubere und prompte Bedienung mir ds Vertrauen
meiner Kundſchaft erhalten zu ſuchen.

Merſeburg, den 4. Oktober 1905.

Hochachtungsvoll

Alfred KlIuge.

Sonnabend den 7. d. M. vorm. 9 Uhr

Ceschätrs- Eröffnung
hochgeehrten Publikum von

Warbier-, Friſeur- u. Haarſchneide-
Halon

Durch langjä hrige Erfahrung in ich in den Stand ge
Es wird mein eifrigſtes Be

e

Eine kleine Wohnung an einzelne Leute oder
einzelne Perſon zu vermieten. Zu erfragen

Eiſenbahnſtraße 1.
Eine Wohnung 2 Stuben Kammer, Küche

und Zubehör, I. April zu beziehen

Unteraltenburg 42.
Zu vermieten

iſt eine geräumige Wohnung außerhalb der
Stadt, freundlich gelegen, eventuell mit Garten,
an beſſere Familie per 1. Januar 1906
Adreſſen von Reflektanten unter C I 4 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Die kleinere Hälfte der 2 Etage ſoſort zu
beziehen Markt 23.Eine Wohnung iſt zu vermeten

Oberaltenburg 13.
Hälker ſtraße 23 ſt eine eine Wohnung,

Stube und Kammer, zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen.

Parterre Wohnung, 3 Zimmer Küche Keller
und Bodenraum, veränderungshalber zu ver
mieten und I. Januar oder auch früher zu be
ziehen Elobigkauerſtr. 11.

Sand Nr. 10
eine kleine Wohnung zu vermieten.

Vermietbhare Wohnungen
Stube Kammer, Küche und Zubehör zu
150 Mk. für I. November und 1I2 Mk. zu

Januar 1906 beziehbar. Zu erfragen bei
Fräed Dietrich

Kleine Wohnung zu vermietenn Preis
32 Taler. Schmaleſtraße 8.

1 Wohnung, Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, zum I. Januar zu vermieten Zu
erfragen in der Exped. d. Blattes.

Eine Wohnung an ruhige Tute zu ver
mieten und 1. Januar zu beziehen

Sirtiberg 13.
Ein Hinterhaus, Stube, Kammer u. Küche,

zu vermieten Steinſtraße 3, 1 Tr.
Ein freundliches Logis iſt an ruhige Lnte

zu vermieten und 1. Januar zu beziehen
Anteraltenburg 16.

RVoterbrückenrain Ur. T ſt eine keine
Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche und Zu
behör, an eiuzelne Leute zu vermieten und
I. Januar 1906 zu beziehen.

34 leere Zimmer
an alleinſtehenden Herrn oder alleinſtehende
Dame per ſofort oder I. Januar zu vermieten

Naumburgerſtraße 9.
Ein Logis iſt zu vermieten

Roſental 2.
Mittleère Wohnung

mit Pferdeſtall zum 1. April 1906 zu mieten
geſucht. Off. unter 101 an die Exped. d. Bl.

Cexchäftslokal,
modern, mit 2—3 Schaufenſtern, zirka
150 qm groß, wird per I. April vder

Lage erforderlich. Off. u. V K.

ſind zu verkaufen

hat abzugeben

Zwei Streich-Bäſſe
ſowie eine gute Geige

Bahnhofſtraße 4
Ginterhaus).

Halbverdeck und ein EinKutſchwagen, ſpanner verkaufen

Neumarkt 54.
i r hisse

Kawl Rauschenbach,
Elobigkauerſtraße 4.

Kuh mit ſemſaſhe
zu verkaufen

Wüſſteneutzſch Nr. 7.

Winteräpfel,
sowie Tafelbirnen

in ſchöner großer haltbarer Ware empfiehlt

Oswald Schumann,
Knnenſtraße 8.

Speſſekartoſſeln,

trocken verleſene Auguſter, hat nur noch dieſe
Woche abzugeben

Rittergut Runſtedt
bei Frankleben.

Man achte genau auf Schuhmarke

beim Einkauf von

Elfenbein -Seife.
Wirklich feine

Sahnen-Margarine
Marke „Krone“ Pfd 80das beſte was es gibt, kommt der Pf t

aller feinsten Tafelbutter
m Geſchmack, Geruch und Nährwert gleich,

Marke „Heureka a Pfd. 70 Pf.
hochf. Qual. ſchmeckt u. bräunt wie Naturbutter,

Marke „Big Vein“ g Pfd. 60 Pf.,
ſehr beliebt und empfehlenswert,

offeriert ſtets friſch

Paul Näther Nochf.,
Markt 6.

Man lasse gioh nicht beirren!

Südstern-Lilienmilchseife
von Bergmann Co.

Berlin vorm. Frankfurt a. M.
iſt und bleibt das Allerbeſte zur Erlangung eines
zarten, roſigen, blendendweißen Teints und wird
darin von keinem neuen Reklame Artikel erreicht.
à Stück 50 Pf. in der Stadtapotheke.

Tapeten
Glasſmitation, Läuferstoffe

Versendet überallhin allerbilligst
erenzer Paul Thum, Chemnitz
Muster franko gegen franko Rücksendung-

Schuhwaren
empfiehlt billig

Otto Räecdlel, Markt 5.
Fſſzschuhe und Pamoffeſn
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmäcdlt, Seitenbeutel 2.

Heute
friseh geräucherte Heringe

empfiehlt
I. Juli 1906 zu mieten geſucht. Beſte

2686
an Rudolf MIosse, Halle S. FAax BWaust, Burgſtraße 14
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Merseburg, gr. Ritterstrasse 15.

D. D.
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilnug zu wachen, dass ich mit

heutigem Tage am hiesigen Platze in meinem Hause grosse Ritterstrasse [5 ein

Bankgeschäft
errichtet habe. Ich balte meine Dienste für alle hankgeschäftlichen Angelegenheiten,
als besonders:

An- und Verkauf von Wertpapieren, Diskontierung von Wechseln, Einlösung
von Koupons und Dividendenscheinen, Besorgung neuer Zinsbogen, Hypotheken-
vermittlung, Konto-Korrent- und Lombardverkehr, Verzinsungen von Barein-
lagen mit und ohne Küncdigung,

angelegentlichst empfohlen.

Merseburg, den I. Oktober 1905.
Hochachtungsvoll

Paul Thiele.

Sterbr Kaſſe
„Zzur GEintracht“.
Wir bitten um Entrichtung der

bis zum 1. Oktober 1905 fälligen
Steuern. Das Direktorium.

Liph rin
Karpfon via
h Schlachtefeft
W. Alleritz, Amtshäuſer
Leute zum Rübenansroden

werden angenommen Crehbau 2.
Leute zum Rühenausnehmen

im Akkord werden angenommen.
L. Wröbel, Königsmühle.

Tiſchlergeſellen
ſtellt ein W. Bovrsdovff.

Suche ſür Oſtern k. J. einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen

Lehrling.
Adoitf Schäfer

Bäckerlehrling

Allein Verkäufere zur Uebernahme eines patentierten, in der Stahl- Induſtrie
r unentbehrlichen Artikels gegen feſte Rechnung geſucht.
9 5 Beim Verkauf laſſen ſich große Gewinne erzielen Offert.9 9. unt. V Z. 297 an nan r Vorglevu, Halle a. S.
In größeren Quantitäten billiger. a n

geſucht. Bäckermeiſter Preussew,
Neumarkt.

Ein Arbeiter
ſowie eine Arbeiterin

für dauernde Beſchäftigung geſucht.
ertel, Pappenfabrik.

Unverh. tüchtigen Geſchirrführer

ſucht zum ſofortigen Antritt
Frau Jl Rössmer, Stellenvermittlerin.

d G ODruckerei h. Rössner. e
Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze

Hotthardtsſtraße 44 82n 6 W 0 n eMeſzen men 00 9. 9, Heute und folgende Tage

S

Verſtändiger

Hausburſche
(nicht unter 17 Jahren) ſofort geſucht.

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Correſpondent.bengen meh re benmost.

Roggen u. Weizenkleie,e e eempfiehlt e an le W.
f. MaurerS werden eingeſtellt. Bauplatz Ammendorſer

Papierfabrik in Radewell
Einen ordentlichen verheirateten Mann zu

den Pferden ſucht das
Tonlo udol n (bish. Geschäftsführer Sonnabend den 7. Okt. 2 Uhr nachm. 6 Rennen Rittergut Wengelsdorf

in der Dammühle),Mehl u. Futterartikelgeſchaäſt. Sonntag den 8. Okt. 272 Uhr nachm. 6 Rennen. e
Detailverkauf: Gotthardtsstr. [8. Totaliſator im Betriebe. Alles Nähere beſagen die Plakate. ArbeiterEngroglager: Gotthardtstr. Fäehs.-Thüring. Reiter- u. Pferdezueht-Verein. e nen ren er

n n rennt Gesehaſfts Pröſfonng.
Käselaab, Butterpulver,

fabrik, Ammendorf Radewell.

Tüchtige Srhloſſer
Schweinefresspulver, Einem geehrten hieſigen und auswärtigem Publikum zur gefälligen Kenntnis daß ich auf Dampfarmatiren für dauernde Arbeit bei

phosphorsauren Kall, mit dem heutigen Tage meine mit allem Komfort der Neuzeit und der modernen Hygiene ent
7estitutions Fluid. Naschinenölo. e bende

hohem Lohn geſucht von

C. F. Scheer Cie.
Neumarlct-Drogerie hamen- und Herren Frisier Salons Fütig Feterbach-Stuttgart.

Vom der Reise hier Markt Nr. 2122
rie.

43tige Dreher
ſür genaue Arbeit ſucht ber hohem Lohn für
dauernde Beſchäftigung

c eröffnet habe. Meine langjährige Tätigkeit in nur erſten Geſchäſten Deutſchlands ſichern mir eDr. Beleites, ein gutes Renommee, unterſtüßt durch Engagement erſter Kräfte hoffe, ich die mich beehrende Pahrzengfabrik Bisenach.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen und Rachen- Anfertigung ſämtlicher vorkommenden
KrankheitenHalle a. S., Alte Promenade 13 Bee Haararbeiten

er ſeburger Hochachtungsvoll

Kundſchaft ſtets zufrieden zu ſtellen. Ganz beſonders empfehle mich den geehrten Damen zur Sauberes Mädchen als

e Aufwartung Teefür vormittag geſucht Karlſtr. 8 II.
in nur künſtleriſch naturgetreuer Ausführung. Jhrem werten Beſuch gern entgegenſehend zeichnet Ein junges Mädchen wird für den ganzen

Tag als

Aufwartung
geſucht Lindenſtraße 2.Candwehr- Verein Otto Rudolph

S Die diesjährigeIV. Quartal
verſammlung

findet Sonn
tag d. 8. Okt
nachm. 4 Uhr

im Tivoliſtatt. J

Das Direk S ohne zu entbehrenKann jede Hausfrau durch den Gebrauch
der in allen Kreisen äusserst beliebten

Delicatess-Margarine
e

Abfahrt d. Züge v.
Merſeburg nach e

S x sS Halle 5.15 n. Wehtgs. 5.18
Ia 8.119.82 10.8811.58 12.46 2.09
I 59 5.01 7.57 8.16 9.14 10.21
Weihenfels 3.40 6.09 [8.04 10.38 11.49

Ein zuverläſſiges ehrliches

Fräuleinaus achtbarer Familie in ein beſſeres Geſchäft
zur Bedienung der Kundſcheft und zur Aus
gabe der Materialien geſucht, buchſührungs
kundiges bevorzugt. Zeugnisabſchriften mit
Gehaltsanſprüchen ſind unter 4 S in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Mäaädehen,
welches kochen kann, wird bei hohem Lohn für
eine einzelne Dame nach Dresden geſucht durch

Frau Peitl-r, Gotthardtsſtr. 21.
Ein ordentliche Mädchen

für Küche und Haus wird per 15. November
wegen Verheiratung des jetzigen geſucht.
Frau Clara Sauerbrey, Markt 19/20.

Derſemge Herr welcher am Sonntag abend
in der Garderobe der „Reichskrone“ beim Poſt
unterbeamten Verein den Hut und Schirm an
ſich genommen hat, wird gebeten, ſelbige ſofort

s 22416 6.07 st. g. frä e 3 Aitt J 14 Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, umzutauſchen, widrigenfalls die Gegenſtändeſ. Corbetba 11.18 12.19. 7 ohne F. 4 Br. o daß ich jetzt polizeilich abgeholt werden, da die betreffende
Mücheln 6.55 1048 1.38 6.10Bee a o Frau Griunmo w. ze Mauer 16 aS Maſſeuſe. ne Witwe Louise Graf.

Perſon erkannt worden iſt.
Frau Reichstein, Burgſtraße 17.

Hierzu eine Bellage



Beilage zum
neNr. 234

Deutſch Oſt und Südweſt-Afrika.
Jn Daresſalam iſt nun auch der Kreuzer

„Seeadler“ am 1. Oktober eingetroffen. Damit
ſtehen dem Gouvernement in DeutſchOſtafrika jetzt
die drei Kreuzer „Buſſard“, „Thetis“ und „Seeadler“
zur Verfügung.

Unterm d. wird aus Daresſalam tele
graphiſch gemeldet: Hauptmann Freiherr von
Wangenheim hat mit ſeinen Marineſoldaten und
Askari Mrogoro erreicht. Die Straße Bagamoyo-
Mrogoro iſt völlig ſicher. Der Geſundheitszuſtand
der weißen Truppen iſt gut. Die Militärſtation
Mpwapwa hält eine Anzahl Maſſai als Hilfskrieger
für Wangenheim bereit, falls im Bezirk von Kiloſſa
Operationen nötig werden ſollten. Die Aufſtändiſchen,
wahrſcheinlich Kiſangireleute, haben die Dörfer
Kuranga, Sunguni und Wipſt, 15 bis 20 Kilo
meter von Dares Salam, angezündet. Sergeant
Holzhauſen marſchiert mit 29 Mann von Mſſanga
nach Wianſt, Bezirk Samtmann, Böder marſchiert am
Donnerstag oder Freitag mit zehn Mann von hier,
um mit ihm zu ſammenzutreffen. Die Aufſtändiſchen
ziehen ſich nach Süden zurück. Jedenfalls aber muß
ihre Vereinigung mit den Aufſtändiſchen ſüdlich des
Rufidji verhindert werden.

Von einem Burenkomplott gegen die
deutſche Herrſchaft in Südweſtafrika macht
das Hanſeatiſche Preſſebureau, wie wir in der
„Nationalztg.“ leſen, eingehende Mitteilungen, die
ihm angeblich von unterrichteter Seite zugegangen
ſind. An der Affäre ſoll auch Andries de Wet,
der Neffe des Burengenerals, der ſeit zwei Jahren
mit der Tochter eines preußiſchen Offiziers verheirgtet
iſt, beteiligt ſein. Jn ſeinem Hauſe ſeien von der
deutſchen Polizei Perſönlichkeiten Und Waffen gefunden
worden. Jm einzelnen wird über die Angelegenheit
berichtet

Nach amtlich erhärteten Mitteilungen erfolgte am
Dienstag, den 22. Auguſt, nachmittags bei der
Polizeibehörde in Windhuk eine Anzeige, daß ein
Komplott beſtände, deſſen Anführer im Andries de
Wet'ſchen Anweſen (A. de Wet und Co.) ſeit einiger

Zeit gel eime Verſammlungen abhielten und im ge
kigneten Augenblick im Verein

auf Windhuk und andere Orte auszuführen
planten. Das Bezirksamt traf ſofort die nötigen
Anſtalten, um allen Eventualitäten gewachſen zu ſein.
Am Mittwoch, 23. Auguſt, früh morgens begab ſich
Polizeirat Boeſel in Begleitung einer ſtarker Abteilung
Polizeimannſchaft nach de Wets Hauſe und ließ es
umſtellen. Jm Hauſe wurden verdächtige Perſönlich
keiten vorgefunden, feſtgenommen und Waffen
und Schießbeſtändebeſchlagnahmt. Die Zahl
der Verhafteten betrug fünf, ein ſechſter war kurz vor
dem Eintreffen der Polizei mit dem Zuge nach Oka
handja entkommen.

Wie weit dieſe Nachrichten auf Wahrheit beruhen,
ſteht noch dahin jedenfalls verdient hervorgehoben zu
werden, daß die „Windhuker Nachrichten“ ebenfalls
von der Angelegenheit wiſſen und ſogar den Plan
der Verſchwörer kennen.

Danach ſollte zunächſt Windhuk über
rumpelt, die beſten Reitpferde genommen, alles
erhältliche Vieh abgetrieben Und etwaige inhaftierte
Volksgenoſſen befreit. werden. Von Windhuk
ſollte der Zug nach Barmen gehen, das genommen
werden ſollte, und von da zum Kuiſeb',
um Verbindung mit den Witbois
und dann die Betſchuanenlandgrenze zu gewinnen.
Ein weiterer Streifzug ſollte direkt oſtwärts unter
nommen und die Baſtards zum Mitmachen veran
laßt werden. Weiter wird berichtet, daß ſich ein ge
wiſſer Spangenberg an der Grenze etabliert hat,
der bereits den aufſtändiſchen Hottentotten durch Liefe
rung von Kriegsmaterial den größten Vorſchub leiſtet
Es iſt dies derſelbe Spangenberg, der vor dem erſten
Witboikriege dem Hendrik Witboi als treuer Berater
zur Seite ſtand und nach der Kapkolonie ging, um
den berüchtigten van der WeſthuizenDrek nach dem
Namalande zu organiſteren, dem der damalige deutſche
Generalkonſul in Kapſtabt, Baron v. Nordenflycht,
durch eine Bekanntmachung in den ſüdafrikaniſchen
Zeitungen den Boden einſchlug.

Die feſtgenommenen Buren gehören den ſog.
vwational scouts“ an, jenen Vaterlandsverrätern,
die erſt mit den Buren gegen die Engländer fochten,
ſich bei der erſten Gelegenheit ergaben, um im Dienſte
des Feindes durch Verrat den ſchnellen Untergäng
der Burenſtaaten herbeiführen zu helfen. Von den
Afrikanern geächtet, aus ihrer Kirche verſtoßen und
von den Engländern ihrer ſchlechten Taten wegen
verachtet, führen ſie im eigenen Lande ein ruheloſes
Daſein. Mit ſolchen Charakteren ſei Südweſtafrika

n mit Cape Boys
und Eingeborenen Windhuks einen Händſt reich

D

Donnerstag den Oktober.

zurzeit vollgepfropft. Die Zahl dieſer
Spione“ beläuft ſich in Südafrika auf 15 000 Mann.
Die „Windhuker Nachrichten ſchreiben hierzu: „Man
denke ſich von dieſen 15 000 Mann ein Viertel gut
organiſtert und im Bunde mit den Aufſtändiſchen!

Die Möglichkeit, daß die Zahl der „Raider“ auf
dieſe Höhe kommen könnte, iſt dadurch gegeben, daß
die Sucht zu politiſchen Räubereien und geſetzwidrigen
Handlungen auf fremden Staatengebieten unter den
Weißen Südafrikas epidemiſch geworden iſt. Und
was hätte dieſer Menſchenſchlag, der ſich dem Bur
zur Schande Bur und Afrikaner nennt, dabei zu
verlieren Gegenüber dem geringen Einſatz winkt
reicher Gewinn an Viehbeute Der Entwurf zu
dieſem Unternehmen klärt bis zu einem gewiſſen Grade
die Sachlage an der Betſchuanenlandgrenze auf mit
ihrem Schmuggelgeſchäft. Ein zweiter Weg zu dieſer
Stätte führt über Kapſtadt und der ſtändige Perſonen
verkehr von und nach Südweſt im Lager dieſer Helden
iſt eine charakteriſtiſche Erſcheinung.“

Eine Anzahl in Windhuk anſäſſtger Buren ver-
öffentlicht eine Erklärung in den „Windh. Nachr.“,
die folgenden Wortlaut hat: „Wegen verſchiedener
ſehr unangenehmer Gerüchte und perſönlicher An
ſpielungen, die ſich hier und in der Umgegend immer
mehr verbreiten und den Zweck verfolgen, uns eine
feindliche Geſinnung gegen die deutſche Regierung
zuzuſchreiben und die geeignet ſind, uns und unſeren
Volksgenoſſen große Nachteile erſtehen zu laſſen,
fühlen wir, die Unterzeichner, uns gezwungen, das
Folgende zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, näm
lich: Daß wir zu unſerm Bedauern und mit Ent
rüſtung erfahren haben, daß einige Leute, die ſeitens
der kaiſerlichen Regierung aus Südafrika hierhin ein
geführt wurden und ſich Buren nennen, durch die
hieſige Behörde in Gewahrſam geſetzt ſind wegen ver
mutlicher Pläne, die, wenn erwieſen, unſeres Wiſſens
geſetzwidrig ſind und dahin führen können, ein ſchlechtes
Licht auf unſeren Charakter und den des Burenvolkes
zu werfen und daß wir, wenn ſich die Beſchuldigungen
als wahr erweiſen, ſolche Handlungsweiſe aufs ſchärfſte
verurteilen. Wir würden gerne ſehen, daß die Re

gierung ſtrenge Maßregeln ergreifen wollte, ſolchen
Leuten, ungeachtet ihrer Natjonalität, welche Unheil
über Land und Volk bringen können, dieſe Kolonie
zu verbieten, d. h. ſte des Landes zu verweiſen. Jn
der Hoffnung, daß durch ſolche Maßregeln ähnliche
Vorfälle ſich nicht wiederholen können, verbleiben wir
mit Hochachtung!“ (Folgen die Namen.)

Deutschlan ch
Die Abgeordnetenwahlen zum ſäch

ſiſchen Landtage) haben, wie ſchon geſtern kurz
berichtet, das auf Grund der Wahlmännerwahlen zu

erwartende Ergebnis gehabt. Die National-
liberglen haben den Konſervativen 3 Mandate
abgenommen, mußten aber im 3. ländlichen
Wahlkreiſe das bisher von ihnen inne gehabte Mandat
an den Bund der Landwirte abtreten. Die Frei
ſinnige Volkspartei hat das Mandat in
Zwickau gewonnen, ſo daß der bisherige einzige
volksparteiliche Abgeordnete, der rührige Vertreter
für Plauen, Kaufmann Günther, in dem urreak
tionären ſächſtſchen Landtage nicht mehr ganz verwaiſt
iſt. Auch die Sozialdemokratie, die ſeit der
Wahlentrechtung im Jahre 1901 aus dem Landtage
gänzlich herausgedrängt war, hat, wie zu erwarten
war, das Mandat im 37. ländlichen Wahlkreiſe er
obert und zwar mit einer größeren Majorität (52
gegen 48), als man nach dem erſten Stimmen-
ergebnis vorausſetzen durfte. Eine ungleich größere
Freude als die Sozialdemokratie ſelbſt werden die
Re aktion re über dieſen Renommier-
ſozia liſten empfinden, den ſte als lebendes
Beiſpiel dafür anführen werden, daß das als
reaktionär verſchrieene Wahlrecht doch nicht ſo volks
feindlich ſein könne, da es ja die Sozialdemokratie
nicht gänzlich ausſchließe. Die bisherige Zwei
drittelmehrheit der Konſervativen iſt zwar
rein rechneriſch nicht mehr vorhanden, exiſtiert in
Wirklichkeit aber doch noch, da der jetzt gewählte
eine Antiſemit in allen Hauptfragen mit den
Konſervativen ſtimmen wird. Den Verluſt des
Mandats im 3. ländlichen Wahlkreiſe haben
die Nationalliberalen ſich ſelber zuzu
ſchreiben. Die freiſinnigen Wahlmänner hatten
vor der Wahl eine Erklärung veröffentlicht, daß ſie,
wenn im zweiten Wahlgange der nationalliberale
Kandidat mehr Stimmen als der freiſinnige erzielen
ſollte, im dritten Wahlgang für den Nationalliberalen
ſtimmen würden, jedoch nur unter der Voraus-
ſetzung, daß er bis zum 2. Oktober eine ſchriftliche
Erklärung abgebe, daß er im Landtage gegen
jedes Klaſſenwahlrecht und mindeſtens für
die Wiederherſtellung des gleichen, geheimen und
direkten Landtagswahlrechts von 1868 eintreten

„nationalen werde.

crſeburger Correſpandent.
1905.

Dieſe Zuſage hat der nationalliberale
Kandidat, der mit den Stimmen der freiſinnigen
Wahlmänner nur um eine Stimme hinter dem
Kandidaten des Bundes der Landwirte zurück
geblieben, vorausſichtlich aber dann mit Hilfe einiger
ſozialdemokratiſcher oder Zentrumsſtimmen gewählt
worden wäre, in einer unmittelbar vor dem Wahlakt
abgegebenen Erklärung verweigert und dadurch
ſeine Niederlage ſelbſt heraufbeſchworen.

ESoziales) Am 1. Oktober dieſes Jahres
iſt ein halbes Jahrzehnt ſeit der Einführung des
9 Uhr-Ladenſchluſſes verfloſſen. Wenn man
ſich vergegenwärtigt, welche ſcharfen Widerſtände zu
überwinden waren, um eine ſoziale Maßnahme zur
Durchführung zu bringen, mit der heute ſelbſt die
früheren heftigſten Gegner eines zeitigeren Laden
ſchluſſes fich ausgeſöhnt haben, ſo wird man die zuver
ſichtliche Hoffnung des Grafen Poſadowsky, der er
dieſer Tage bei einer Gedenkfeier Ausdruck gab, nicht
als unberechtigt bezeichnen können, daß das Jahr-
hundert der Sozialreform alle ſozialrevolutionären
Utopien zu Schanden machen wird. Uebrigens iſt
der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern ſelber
ein ſprechendes Beiſpiel für die ſtegende Kraft des
ſoziglreformeriſchen Gedankens. Graf Poſadowsky
ſtand bei der erſten Leſung der Vorlage im Reichstage
dem 8 Uhr-Ladenſchluß, der ſich heute ſchon in einer
großen Anzahl von Städten durchgeſetzt hat, ſehr
ſkeptiſch gegenüber; er empfahl daher, indem er be
ſonderes Gewicht darauf legte, daß gegen den allge
meinen 8 Uhr Lavenſchluß in den Prinzipalskreiſen
ein ganz außerordnetlicher Widerwille herrſche, zunächſt
den Handlungsgehilfen „mit etwas ſanfteren Mitteln
zu helfen.“ Jn der Kommiſſton fand der 8 Uhr
Ladenſchluß auch keine Mehrheit; man einigte ſich
zunächſt auf den 9 UhrSchluß. Allerdings gingen
die Beſchlüſſe der Kommiſſton, in der die hervor
ragendſten Sozialpolitiker aus allen Parteien vertreten
waren, in manchen andern Punkten weit über die
Regierungsvorlage hinaus, und die Reichsregierung
wurde nun von der Gegenſeite mit Anträgen, das
ganze Geſetz fallen zu laſſen, geradezu beſtürmt. Eine
Zeit lang ſchien auch in der Tat das Zuſtandekommen
des Geſetzes ernſtlich in Frage geſtellt. Die Mehrheit
der Kommiſſion hatte aber einen feſten Rückhalt
an den ſuüddeutſchen Regierungen und ſo
ſahen ſich dann die Reichsregierung und der noch
etwas zaghafte Graf Poſadowsky, nachdem die
Kommiſſtonsbeſchlüſſe im Plenum des Reichstages
eine Mehrheit gefunden hatten, veranlaßt, einzulenken.
Einen weſentlichen ſo weit die Parlamentarier in
Frage kommen, vielleicht den bedeutendſten
Ankeil an dem Zuſtandekommen des Geſetzes hat
der nicht nur ſeinen näheren politiſchen Freunden,
ſondern auch der Menſchheit leider viel zu früh ver
ſtorbene unvergeßliche Richard Roeſicke.

Ueber die Kunſt des Regierens
ſpricht ſich der Herzog zu Trachenberg, Fürſt
zu Hatzfeldt, der frühere Oberpräſident von Schleſten,
in einer Zuſchrift an die „Deutſche Revue“ aus. Er
ſagt darin unter anderem

Mit dem „Stot kann und darf Heute
nirgends mehr regiert werden, und eine
gewaltſame Unterdrückung von Jdeen und Be
ſtrebungen wäre nicht nur ein erfolgloſes Beginnen,
ſondern würde auch das Gefäß, worin dem Volke
eine bekömmliche Speiſe bereitet werden ſoll, zum
Ueberlaufen bringen. Selbſt in einem des Lebens
und Schreibens vielfach unkundigen Volke laſſen ſich
gewiſſe Jdeen und Empfindungen der Volksſeele nicht
mehr auf gewaltſamen Wege allein reprimieren
Zum Regieren gehört nicht nur Wiſſen, ſondern viel
leicht mehr noch Können, Weisheit und Wohl
wollen. Das erſte Streben des Verwaltungs
beamten muß darauf gerichtet ſein, das Vertrauen
der Bevölkerung zu erlangen, indem er dieſer ſelbſt
Vertrauen entgegenbringt. Er muß ſich fortgeſetzt
vor Augen halten, daß er nicht nur einzelnen Klaſſen
der Bevölkerung oder einer einzelnen Partei zu dienen
hat, ſondern der Geſamtheit. Dazu gehört keineswegs,
der Bevölkerung überall und in allen Teilen willfährig
zu ſein. Jm Gegenteil die Bevölkerung verlangt
einen feſten Willen, eine feſte Hand, verlangt, daß
der Regierende auch ein kategoriſches Nein zu
ſagen verſteht Es gab eine Zeit in
Preußen Delbrück klagt in ſeinen Erinnerungen
darüber wo zwar gut verwaltet, aber faſt gar
nicht regiert wurde. Später kam eine Zeit, wo das
Verwalten zugunſten des Regierens vernachläſſigt
wurde. Und doch iſt nichts gefährlicher, als mit
mißverſtandener Schneidigkeit zu viel regieren und
reglementieren zu wollen. Die Schneidigkeit iſt
eine ſehr ſchätzenswerte Eigenſchaft für den Soldaten
die Schneidigkeit des Verwaltungsbeamten beein-



hat veröffentlichen laſſen. S

rächtigt meiſt die Sachlichkeit der zu
faſſenden Entſcheidung. Damit ſoll freilich nicht
geſagt ſein, daß nicht auch hier Fälle vorkommen
können, in denen eine gewiſſe Schneidigkeit angebracht
iſt. Aber dieſe Fälle werden ſelten vorkommen
Selbſt bei großen Streiks, einer Erſcheinung, die die
Folge und das Komplement der modernen Aſſoziationen
iſt, erſcheint ein ſchneidiges, gewaltſames Eingreifen
nur dann angezeigt, wenn es ſich um den Schutz der
Perſonen und des Eigentums handelt. Es gab auch
eine Zeit, in der die Kunſt des Regierens in dem
Erlaß heilſamer Polizeiverordnungen erblickt
wurde. Jede Polizeiverordnung, mag ſie auch noch
ſo ſchön ſtiliſtert ſein, iſt mehr oder weniger vom
Uebel, wenn auch manchmal ein notwendiges Uebel.
Man wird daher mit dem Erlaſſe von Polizeiver
ordnungen möglichſt vorſichtig zuwege gehen müſſen.
Bei einem Diner bei Miquel fragte mich einſtmals
der Präſident des Oberverwaltungsgerichts Perſtus:
„Wie kommt es, daß wir Jhnen noch niemals eine
Polizeiverordnung, die Sie als Oberpräſident erlaſſen
haben, umſtoßen mußten? Sie ſind doch kein ge
ſchulter Beamter?“ Ich erwiderte ihm. „Erſtens
habe ich einen Spezialiſten, der dieſe Dinge verſteht,
und zweitens vermeide ich es überhaupt, Polizeiver
ordnungen zu erlaſſen, wenn es nicht unbedingt not
wendig iſt.“ Er nickte darauf und ſchwieg
Sie fragen mich weiter, ob ich die Befürchtung teilte,
daß bei uns in Deutſchland beziehungsweiſe Preußen
Politiker und politiſche Parteien, die ein rein gewalt
ſames Unterdrücken von Jdeen und Stimmungen der
Volksſeele für das Allheilmittel halten, mit dem
regiert werden mütßzte, die Oberhand gewinnen könnten.
Wäre dem ſo, ſo müßten wir verzweifeln an der
Zukunft unſeres Vaterlandes, das, neu geeint, in der
jüngſten Zeit einen Aufſchwung genommen hat, für
den in der Geſchichte kaum eine Analogie zu finden
iſt. Daß dabei einige unerfreuliche Erſcheinungen
zutage getreten ſind, kann nicht überraſchen. Sie
ſind die natürliche Begleiterſcheinung unſerer modernen
wirtſchaftlichen Entwickelung. Aber auch dieſe un
erfreulichen Erſcheinungen werden mit der Zeit über
wunden werden, ſofern wir dieſe nicht rein mechaniſch
gewaltſam zu unterdrücken, ſondern die wirklich vor
handenen Schäden zu heilen ſuchen.“

Die „Deutſche Tagesztg.“ iſt mit dieſen Aus
führungen gar nicht einverſtanden. Sie ſchreibt
„Wir geſtehen offen, daß wir nicht recht einſehen,
weshalb der ehemalige Oberpräſident die Zuſchrift

enn was ſie enthält, iſt
ch und unendlich oft weitteilweiſe ſelbſtverſtän!

beſſer geſagt worden, teilweiſe aber doch, wenn wir
Uns eines milden Ausdrucks bedienen wollen, recht

ſche
Provinz und Amgegenck.
I. Halle, 3. Okt. 23. Generalverſamm-

lung des Allgemeinen Deutſchen Frauen
vereins zu Halle a. S. am 2.-4. Oktober.
(Fortſ.) Ein Flugblatt „Frauen als Vormünder“
wurde von Frl. Dr. jur. Duenſing begründet. Jn
der Diskuſſton wurde die Einführung der weiblichen
Waiſenpflege zur Ergänzung der weiblichen Vormund-
ſchaft für wünſchenswert erachtet. Das im Flugblatt
Geſagte wurde akzeptiert. Ebenſo angenommen wurde
der Antrag des Berliner Frauenvereins: „Die Orts
gruppen und Zweigvereine des Allgemeinen Deutſchen
Frauenvereins wollen der Frage der Heimarbeit ihr
Intereſſe zuwenden und ſich insbeſondere an der
Organiſation von Heimarbeits Ausſtellungen beteiligen“,

nachdem ihn Frl. Dr. Bäumer begründet. Jn der
erſten öffentlichen Abendverſammlung ſprach Frl.
Helene Lange über das Thema „Moderne
Streitfragen in der Frauenbewegung“.
Rednerin behandelte das Thema in geſchickter Weiſe.
Sie kam auf den ausgebrochenenen Streit in der
Frauenbildungsfrage mit Bezug auf die höhere
Mädchenſchule, dann auf das berufliche Gebiet, die
Reform der Ehe, die öffentlichen Rechte der Frau
in kommunaler und politiſcher Beziehung zu ſprechen.
Jm Gegenſatz zu manchen Vertreterinnen der Frauen
bewegung ſteht Referentin auf dem Standpunkte, daß
die allmählige Erweiterung der ſozialen Arbeit der Frau
und ihrer politiſchen Bildung wünſchenswerter ſei, als

der Sieg des Frauenſtimmrechts durch die Parteipolitik.
Frl. Dr. Frieda Duenſing hielt hierauf einen
Vortrag über „Die Aufgaben der weiblichen
Vormundſchaft“. Rednerin trat lebhaft für die
Uebernahme der Vormundſchaft durch Frauen auf,
da dieſe ſich der Mündel, namentlich der unehelichen,
gern annehmen und ihrer Aufgabe gewiß ebenſo
gerecht werden, wie die Männer. Der Vortrag
wurde beifällig aufgenommen. Jn der heutigen
öffentlichen Verſammlung wurden zunächſt Berichte
über den Rechtsſchutz des Allgemeinen Deutſchen
Frauen Vereins und die Verwaltung der Stipendien-
fonds erſtattet. Man trat hierauf in die Beſprechung
eines Flugblattes, von der Vereinsvorſttzenden vor
gelegt, ein. Dasſelbe betitelte ſich „Ziele und

el h ein den hieſigen Bahnhof ſtieß ein Perſonenz

Aufgaben der Frauenbildung“. Es werden
da Forderungen geſtellt in bezug auf die Bildung,
die Berufstätigkeit, die Ehe und Familie, ſowie an
das geſellſchaftliche Leben. Auch das kirchliche Frauen
ſtimmrecht wurde von einigen Rednern gefordert und
von der Verſammlung unterſtützt. Das Flugblatt
wurde mit verſchiedenen unweſentlichen Aenderungen
angenommen. Frau Elsbeth Krukenburg ließ ſich
über die Frage „Reformen im Hebammenberuf“ des
näheren aus. Rednerin hob dabei die Hebammennot,
namentlich in den öſtlichen Provinzen, hervor, daß,
um derſelben abzuhelfen, beſſere Beſoldung eintreten
müſſe und zwar durch Beihilfe des Staates, wenn
die Gemeinde arm iſt. Der Antrag, daß der Frauen
Verein mit wirken möge, beſſere Zuſtände hierin zu
ſchaffen, wurde angenommen.

Halle, 3. Okt. Jn der Dampfwäſcherei
„Germania“ platzte geſtern abend die Dampf
trommel. Der Beſitzer der Wäſcherei, Dr. Hoff
mann, wurde ſchwer verbrüht, ebenſo eine
Wäſcherin. Das Mansfelder Artillerie Regiment
Nr. 75 (Halle) erläßt hinter den Kanonier Julius
Albert Max Schuſter der vierten Batterie einen
Steckbrief, da dieſer ſich am 26. v. M. aus ſeiner
Garniſon heimlich entfernt hat und bis heute
noch nicht zurückgekehrt iſt. Schuſter iſt am 7. März
1882 in Pitzſchendorf (Kreis Weißenfels) geboren und
war bekleidet mit Dienſtanzug dritter Garnitur, Helm,
Seitengewehr c.

Erfurt, 4. Okt. Heute früh wurde hier das
19 Jahre alte Zimmermädchen Buchheim ver
haftet. Das Mädchen hatte ihr vor 10 Tagen ge
borenes Kind kurz nach der Geburt in einem Bach
geworfen, wo es nachher tot aufgefunden wurde.

Halberſtadt, 3. Okt. Nach zweimonat-
lichem Streik haben 500 Handſchuhmacher am
Montag die Arbeit wieder aufgenommen. Nach dem
„Berl. Tagebl.“ ſind ſte mit ihren Hauptforderungen
unterlegen.

Halberſtadt, 2. Okt. Das neue Stadt
theater iſt am Sonnabend nachmittag feſtlich einge
weiht worden.

FHildburghauſen, 4. Okt. Billige Bier
preiſe gab es bisher in Hildburghauſen und Um
gegend. Dem Zuge der Zeit folgend, hat jetzt der
hieſtge Gaſtwirtsverein aber beſchloſſen, den Preis
für o Liter Lagerbier von 10 auf 12 Pfg zu
erhöhen. Ein Teil der hieſigen Biertrinker will aber
die Berechtigung zu dieſer Erhöhung nicht anerkennen
und es auf einen „Bierſt eik“ ankomm laſſeOtt. Bei n
einem Güterzuge zuſammen. Ein Schaffner
wurde ſchwer und zwei Reiſende wurden leicht
verletzt.

Schielo i. Harz, 2. Okt. Heute fand die
Einweihung der von der Landesverſtcherungsan
ſtalt Sachſen Anhalt erbauten Lungenheilſtätte
ſtatt, an der auf Einladung etwa 40 Perſonen teil
nahmen. Es waren u. a. anweſend Staatsminiſter
v. Dallwitz Deſſau, Kreisdirektor Geheimrät Ul
b rich Ballenſtedt, Oberpräſtdialrat Dr. Dahlen-
Magdeburg, Landeshauptmann Geh. Oberregierungs-
rat BartelsMerſeburg, Geh. Regierungsrat Wrede
Merſeburg, Vorſitzender des Vorſtandes der Landes
verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, der Bauleiter, die
beiden Geiſtlichen Paſtor Naumann hier und Pfarrer
Bona Quedlinburg u. a. Um 11 Uhr verſam
melten ſich die Teilnehmer am Haupteingange, wo
die Uebergabe der Schlüſſel an den Vorſttzenden der
Landesverſicherungsanſtalt erfolgte. Die eigentliche
Feier fand in der Anſtaltskapelle ſtatt. Sie wurde
durch Geſang eingeleitet. Dann warf Geh. Regie
rungsrat Wrede eine Rückblick auf die Baugeſchäfte
der Heilſtätte. Oberpräſidialrat Dr. DahlenMagde
burg überbrachte als Vertreter des Oberpräſidenten
Dr. v. Bötticher Magdeburg deſſen Glückwünſche ſo
wie die der Provinzialbehörden der Provinz Sachſen.
Jm Auftrage der anhaltiſchen Staatsbehörden ſprach
Miniſter v. Dallwitz. Darauf hielt Paſtor Naumann
von hier die Weiherede, wonach Pfarrer Bong Qued-
linburg noch eine kurze Schlußanſprache hielt. Mit
dem Liede „Nun danket alle Gott“ wurde die Feier
geſchloſſen.

Maßdorf, 4. Okt. Die ſittlichen Ver
fehlungen des Lehrers R., über die wir bereits
berichteten, haben ſich beſtätigt. Die an zuſtändiger
Stelle ſtattgefundenen Vernehmungen haben ergeben,
daß R. ſich auch an ſchulpflichtigen Mädchen
vergangen hat. Jnfolge dieſer Vorkommniſſe wurde
er einſtweilen vom Amte ſuſpendiert. Die Schule iſt
geſchloſſen.

Leitzkau, 4. Okt. Jn der letzten Woche ſind
wiederum zwei neue Typhusfälle vorgekommen
und die Kranken dem Krankenhauſe in Cracau
überwieſen worden. Es ſind jetzt außer den im
Hauſe behandelten leichteren Fällen zwölf Kranke
außerhalb in Behandlung.

Gr. -Salze, 4. Okt. Eine junge Frau ver
ſuchte mit einem Beile ihren Mann zu töten. Sie
kam jedoch an den Unrechten; denn die „ſtärkere

Hälfte“ nahm ſie beim Schopf und verabreichte ihr
eine gehörige Tracht Prügel.

h Egeln, 3. Okt. Tödlich verunglückt iſt
in der Brauerei von Schrader u. Otto der Heizer
Aug. Wehen von hier. W. wurde von epileptiſchen
Krämpfen befallen und fiel ſo unglücklich, daß er auf
Mund und Naſe zu liegen kam. Jn dieſer Stellung
iſt er erſtickt. Der Tode hinterläßt Frau und Kind.

Weimar, 2. Okt. Hier geſtand ein 13 jähriger
Schulknabe nach langem Lugnen, ein Poſtpaket, in
dem 20 Mk. lagen, geöffnet und das Geld verjubelt
zu haben. Das Paket hatte er aber in Wirklichkeit
ordnungsgemckß abgeliefert denn es kam endlich, wenn
auch verſpätet, völlig unverſehrt an den Adreſſaten.
Der Knabe erklärte nach der „Dorfztg.“ ſein Schuld
geſtändnis damit, daß der ihn vernehmende Kriminal

beamte ihn durch Drohungen dazu gezwungen
habe. Man habe ihm geſagt, wenn er noch weiter
lüge, werde er Schläge bekommen, daß er die Wände
hinauflaufe. Die Vernehmung habe in ganz krank
gemacht, zumal er tagelang nichts genoſſen, und da
habe er geſtanden

Meiningen, Okt. Während des letzten
Manövers trafen zwei Fäbnriche des JnfanterieRegi
ments Nr. 32 in einem Reſtaurant mit einem Ein
jährigen des Marburger Jägerbataillons zuſammen.
Die Fähnriche, die nur einfache Litewka ohne Grad
abzeichen trugen, ſtellten den Einjährigen zur Rede,
weil er ſie nicht gegrüßt hatte. Dieſer erwiderte
darauf, das habe er nicht nötig, für ihn ſeien beide
einfache Soldaten. Es entwickelte ſich nun ein Wort

wechſel, in deſſen Verlauf der Einjährige die Fähn
riche tätlich angriff. Die Sache kam vor ein Kriegs
gericht, das aber den Einjährigen freiſprach, weil
er in der Tat nicht wiſſen konnte, daß er es mit Vor
geſetzten zu tun hatte. Die weitere Folge war eine
Forderung. Die Fähnriche kontrahierten auf Pi
ſtolen, der Einjährige dagegen, als Marburger Bur-
ſchenſchafter, beſtand auf ſeinem Recht, die Waffen
zu wählen und entſchied ſich für Säbel. Das Duell
wurde kürzlich ausgefochten, und dem Vernehmen
nach ſoll der eine der Fähnriche erhebliche Verletzun
gen erlitten haben.

Leipzig, 2. Okt. Eine Reihe von Leipziger
Bürgern hat für das neue Rathaus von Max
Klinger einen großen Blumenkorb als Tafelaufſatz
modellieren laſſen, der jetzt im Kunſtverein ausgeſtellt
iſt. Zu dieſem in Silber ausgeführten Prachtſtück
kommen nun noch zwei ſilberne Fruchtſchalen. Sie
werden vom Leipziger Buchhandel und de e e en enſels des Eunns
Klingers modelliert werden. d

Leipzig, 4. Okt. Jn LipzigDhonberg hat
ſich geſtern nachmittag der Gürtler Arnold und
ſeine Ehefrau mit Cyankali vergiftet. Wäh-
rend der Ehemann als Leiche aufgefunden wurde, ward
die Frau noch lebend ins Krankenhaus überführt.
Dort iſt ſie bald nach der Einlieferung geſtorben.
Die Urſache ſoll in zerrütteten Vermögensverhältniſſen
zu ſuchen ſein.

Merſeburg, den 5. Oktober 1905.
Der Provinzial- Ausſchuß bielt geſtern in

Lauchſtädt eine Sitzung ab. Dieſelbe hängt dem
Vernehmen nach mit der Uebernahme des Bades durch
die Provinz zuſammen.

Der Diskont der Reichsbank iſt am
Dienstag auf 5 Prozent, der Lombardzinsfuß für
Darlehne gegen Verpfändung von Effekten und Waren
auf 6 Prozent erhöht worden.

W. Rekrutenabſchied. Ein Hochgefühl ſchwellte
einſt des jungen Burſchen Bruſt, als er bei der Stel
lung für brauchbar erklärt wurde. Da ſchmückte er
den Hut mit bunten Bändern und ſtimmte laut in
die frohen Lieder der Kameraden ein. Und wer gar
gewürdigt war, zur Garde oder Kavallerie zu kommen,
der hätte damals kaum mit einem Könige getauſcht.
Jetzt fängt er aber an, die Sache in einem minder
goldenen Lichte zu betrachten. Er hat ſo manches
gehört von der ſtrammen Zucht, die „beim Kom-
mis“ herrſcht und das will ſeinem nach Freiheit
dürſtenden Sinn gar nicht recht gefallen. Auch
von harter Behandlung durch Vorgeſetzte und alte
Leute iſt ihm ſoviel erzählt worden, daß ihm
ordentlich gruſelig wird. Wenn er nun gar
etwa eine ſozialdemokratiſche Zeitung ließt oder
den ſauberen „Volkskalender“, dann iſts kein Wunder,
wenn er die Kaſerne als die Hölle auf Erden
anſteht. Nur Mut junger Freund, die Sache iſt nicht
ſo ſchlimm, wie ſie ausſieht und wie ſie gemacht
wird. Laß dir die dem Deutſchen innewohnende
Luſt zum Soldatenhandwerk nicht verkümmern.
Wohl wird viel verlangt. Man muß ſeine
ganze Kraft einſetzen. Aber das bildet und ſtählt
auch Leib und Seele. Man wird bei den Soldaten
ein ganz anderer Menſch, und was man da gelernt
hat Fleiß, Ordnung, Sauberkeit, Pflichtgefühl
das kommt einem fürs ganze Leben zu gute. Die
Armee iſt und bleibt doch die beſte Schule fürs Volk.
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Aber die Mißhandlungen Nun, da befolge den Rat,
willig und treu deine Pflicht zu tun und du wirſt
davor faſt abſolut ſicher ſein. Geſchieht dir aber
Unrecht, dann darfſt du das volle Vertrauen
haben, daß dir auf Beſchwerde Recht werden
wird. Und wenn nun der Tag des Abſchieds
kommt, wenn du deinen Rundgang im Dorfe in Hof
und Stall gemacht haſt und nun Eltern und Ge
ſchwiſtern das letzte Lebewohl ſagſt, dann gräme nicht,
denn du biſt ein Mann. Sei ſtolz darauf, daß du
nun zum ruhmreichen deutſchen Heere gehören, daß
du das höchſte Ehrenkleid tragen darfſt und denkt
an Weihnachten, wo es den erſten Urlaub gibt
für brave Soldaten.
Auf Wiederſehen!

Ein gefährlicher Automobilfahrer wird
gegenwärtig von den Behörden geſucht. Es handelt ſich
um einen Mann, deſſen Automobil die Nr. M 797 trägt
und der in vielen Orten Deutſchlands mit ſeinem Gefährt
großes Unheil angerichtet hat, indem er zahlreiche
Paſſanten erheblich verletzte und Tiere überfuhr. Stets
entzog ſich aber der wilde Fahrer der Beſtrafung durch
die Flucht. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die
erwähnte Nummer, welche in der Provinz Sachſen
hätte ausgeſtellt ſein müſſen, überhaupt nicht
exiſtiert, ſondern gefälſcht iſt. Die Polizeibe
hörden haben nun ällerorten Auftrag gegeben, auf
die betreffende Nummer zu fahnden, und es wäre
recht wünſchenswert, wenn auch das Publikum ſein
Augenmerk auf das gefährliche Auto und ſeinen Be
ſitz er richten würde.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
D. Knapendorf, 4. Okt. Die Faſanen ſind

dies Jahr im hieſigen Jagdrevier ſehr zahlreich ver
treten. Seit Aufgang der Jagd für dieſes Wild ſind
an den erſten zwei Tagen bereits 30 Stück davon
erlegt. Das Beſtreben der Jagdpächter, einer guten
Nachzucht wegen, die Hennen zu ſchonen und nur die
Hähne abzuſchießen, dürfte ſich als unbedingte Not-
wendigkeit erweiſen und verdienen, von allen im Re
vier jagenden Schützen ſtrikte reſpektiert zu werden.

Das Ausheben der Zuckerrüben und das Ver

er Rüben von den Aeckern, deren
Grund und a durch die enormen Regenmengen
vollſtändig aufgeweicht iſt, wodurch den Zugtieren
außerordentliche Kraftleiſtungen zugemutet werden,
was ſelbſtverſtändlich denſelben nicht zu Vorteil ge
reicht. Gutes, trocknes Wetter wäre demnach recht
ſehr erwünſcht.

g. Röglitz, 3. Okt. Die Scharlachepidemie
trat im nahen Kleinkugel derartig heftig auf, daß
über die Hälfte der Schulkinder fehlten und ein vor-
zeitiger Schulſchluß angeordnet wurde. Die Krank
heit iſt nun wieder ſoweit gehoben, daß der Unterricht
von neuem wieder beginnen konnte.

HSchkeudiß, St. Die Stelle des
Bürgermeiſters iſt auf 12 Jahre vom April
1906 an neu zu beſetzen. Die Beſoldung iſt feſtge
ſetzt auf 3600 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um
je 300 Mk. bis zum Höchſtgehalte von 4500 Mark.
Bewerbungen ſind bis zum 20. Oktober d. J. ein
zureichen.

S Freyburg, 4. Okt. Die hieſige höhere
Privatknabenſchule geht jetzt ein.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, 5. Oktober 1805 ſchloß Wüvrttem

berg ein Bündnis mit Napoleon I. Man hatte
dieſes Bündnis des deutſchen Fürſten mit dem franzöſiſchen
Feinde (auch andere deutſche Herrſcher gingen damals mit
Frankreich) arg verurteilt; aber man kann den Herzog
Friedrich II von Württemberg heute kaum Unrecht geben, als
er ſich, dem Zwange Napoleons gehorchend, mit dieſem ver
band. Bei der zweiten ſogenannten Koaliton der öſtlichen
Reiche gegen Napoleon hatte der Herzog gegen Napoleon
gekämpft. Die Folge davon war, da ihn Oeſterreich
nicht ſchützen konnte, die Verwüſtung Württembergs und
die Flucht des Herzogs. Jn Betracht kommt, daß die
Württembergiſchen Stände durchaus für den Anſchluß an
Napoleon waren. Der Herzog und ſein Land haben denn
auch durch das Bündnis mit Napoleon, an dem der Herzog,
nachdem er es einmal geſchloſſen, treu feſthielt, erhebliche Vor
teile gehabt ſo wurde im nächſten Jahre Württemberg Königs
reich. Als Beihilfe zu dem Kriege Frankreichs gegen die ſo
genannte dritte Koalition mußte Württemberg 10000 Mann
ſtellen. So fochten, wie ſo oft vorher und wie es auch ſpäter
noch vorkam, Deutſche gegen Deutſche.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 5. Okt. Vor

herrſchend wolkiges bis trübes, windiges, kühles
Wetter mit Regenfällen 6. SDkt. Kühles,
windiges, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter
mit Regen und Graupelſchauern.

So, nun behüt dich Gott!

Militärisches.
Deutſchland. Das Militärperſonal der

Flotte im Winter 1905/06. Die „K. N. N.“ ſchreiben
Durch die verſchiedenen Einſtellungen der Rekruten bei den
Truppenkörpern der Flotte am Lande und an Bord während
des Winterhalbjahrs 1905/06 ſoll die Stärke des Militär
perſonals der Flotte auf 40672 Mann gebracht werden.
Nachdem die Wintereinſtellungen beendet ſind, die ſich bis
zum Februar 1906 hinziehen werden, ſind ſtark: die beiden
Matroſendiviſionen, die Schiffsjungendiviſion, die beiden Werft
diviſionen und die Torpedoabteilungen 32 838 Mann, die
vier Matroſenartillerieabteilungen 2784, die Marineinfanterie
1279, die Bekleidungsämter 224, das Sanitätsperſonal 548,
die Artillerieverwaltung 213, das techniſche Perſonal des
Torpedoweſens 188, das Perſonal des Minenweſens 85, das
Perſonal der Zahlmeiſteraſpiranten, der Applikanten und Ver
waltungsſchreiber 305 und das Perſonal der Küſtenbezirks
äinter und des Vermeſſungsweſens 28 Mann. Dieſen
Stärken geſellen ſich zu: die Marineingenieure mit 243, die
Seeoffiziersaſpiranten mit 528 und das aus 1409 Köpfen be
ſtehende Seeoffizierskorps. Jm ganzen wird die Flotte an
Offizieren und Marineärzten im Winterhalbjahr 2040 Stellen
zählen, das Mannſchaftsperſonal dagegen ſoll 38632 Köpfe
umfaſſen. Von letzteren werden entfallen: auf die Deckoffiziere
1762, auf das Unkeroffiziersperſonal 8461, auf die Gemeinen
27309 und auf die Schiffsjungen 1100. Jm Vergleich zum
Winterhalbjahr 1904/05 nach den beendeten Einſtellungen
wird ein Zuwachs von 2703 Mann am geſamten
Militärperſonal der Flotte feſtzuſtellen ſein; und zwar ein
Zuwachs von 141 Mann bei den Offizieren und den Marine
ärzten und ein ſolcher von 2562 Mann bei den übrigen
Dienſtgraden von den Deckoffizieren abwärts. Die Flotte er
reicht in dieſem Winterhalbſjahr zum erſten Male eine
Geſamtſtärke von über 40000 Mann. Das Militär
perſonal unſerer Kriegsmarine hat ſich in den letzten 10 Jahren
verdoppelt, denn im Rechnungsjahr 1893/94 betrug es 19 492
und im Rechnungsjahr 1894/95 20498 Mann.
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CLiteratur, Runst uncl Gissenschaft.
Thieles Kursbuch für Mitteldeutſchland

liegt auch für das Winterhalbjahr rechtzeitig vor. Dieſes
kleine handliche Kursbuch iſt für 20 Pfg. einſchließlich Porto
durch die Buchhandlungen oder direkt vom Verlage der
Halleſchen Zeitung zu beziehen.

Vermischtes.
(Zum Streik der Elektrizitätsarbeiter in

Berlin.) Die Zahl der in Berlin in der Elektrizitäts
induſtrie Streikenden und Ausgeſperrten beläuft ſich jeht auf
37,900 Perſonen. Jn der Stromlieferung für öffentliche
Zwecke iſt eine nennenswerte Störung bisher nicht einge
treten. Es heißt, daß genügend Arbeitskräfte aus der Provinz
eingeſtellt werden konnten, die unter polizeilichem Schutz nach
den Kraftſtationen geführt worden ſind. Nach Anſicht der
Verwaltung ſoll eine ernſthafte Störung des Straßen
bahnbetriebes und der elektriſchen Beleuchtung

ich t mehr zu befürchten ſein. Dienstag mittag begaben
ittellung des A. zwei Mitglieder des Stre

ber ſt ner, um ſeine Ver

GFamiliendrama.) Jn Mühlheim (Ruhr)
feuerte der Arbeiter Gelaſch auf ſeine Frau und ſich ſelbſt
mehrere Revolverſchüſſe ab. Beide wurden tödlich verletzt.

Von Wilddieben erſchoſſen) Jn Risnow
(Pommern) iſt der Förſter Kloſter von Wilddieben
erſchoſſen worden. Die Mörder ſind unbekannt.

(Mord.) Der 25 jährige Großgrundbeſitzer Patagaly
in Miskolez wurde von zwei Arbeitern ermordet.

(Feuersbrunſt.) Jn Rambouillet zerſtörte eine
Feuersbrunſt die Kaſerne des 12. Küraſſierregiments.

(Die Cholera.) Ein Kind eines Arbeiters in
Georgenburg, Kreis Mogilno, iſt unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen geſtorben. Vom 2 bis 3. Oktober mittags
ſind nach dem „Reichsanz.“ im preuß ſchen Staat zwei
choleraverdächtige Erſcheinungen und zwei Todesfälle an Cho
lera neu gemeldet worden. Von den Erkrankungen betrifft
eine einen Poſtſchaffner in Marienburg, eine ein Arbeiterkind
Georgenburg im Kreiſe Mogilno. Die Geſammtzahl der
Cholerafälle beträgt bis jetzt 261, von denen 89 tödlich
endeten. Die Cholera darf in Weſtpreußen als
vollkommen erloſchen betrachtet werden. Seit acht Tagen
ſind keine neuen Erkrankungen amtlich gemeldet worden
Dennoch bleiben die Ueberwachungsmaßregeln vorläufig in
Kraft. Wie aus Koburg telegraphiſch gemeldet wird, iſt
dort ein aus Sachſen angekommener Handwerkeburſche unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten.

Ein Liebesdrama) wird aus Luzern gemeldet
In einem dortigen Gaſthofe wollte ein junger Mann ſeine
Geliebte durch einen Revolverſchuß töten und verletzte ſie
lebensgefährlich. Hierauf verſuchte er ſich ſelbſt zu erſchießen
und erhängte ſich ſchließlich an einem Türpfoſten. Nach den
hinterlaſſenen Papieren handelt es ſich um den Sohn eines
v Fabrikanten und die Gattin eines Fabrikanten aus

oſen.

(Abgeſtürzt.) Wie der „Tägliche Rundſch.“ aus
München gedrahtet wird, ſtürzte der Lithograph Pander
aus Fürth bei Beſteigung der Zugſpitze von einer Wand auf
den einige hundert Meter tieferliegenden Höllentalferner ab.
Bei dem Nebel und Schneeſturm war an eine Rettung nicht
zu denken es erſcheint ausgeſchloſſen, daß er noch lebt

Gnufolge von Streitigkeiten mit dem Kaſſen
vorſtande) haben in Remſcheid von den neun angeſtellten
Aerzten der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe acht ihre Tätigkeit
für die Kaſſe niedergelegt.

S (Gn einer Ausſchrektung der ſtreikenden
Arbeiter) kam es Montag abend in Berlin. In der
Gegend der Beuſſelſtraße entſtanden in der ſiebenden Abend-
ſtunde größere Zuſammenrottungen. Bald hatte ſich eine
nach Tauſenden zählende Menſchenmaſſe in jener Gegend zu
ſammengezogen. Man verſuchte, die Straßenbahnwagen an
der Abfahrt von den Halteſtellen zu hindern, ſo daß die
Polizeibeamten ſich gezwungen ſahen, mehrere der Aus
ſchreitenden zu ſiſtieren. Die Polizei fand weſentliche Unter

ſtützung durch die ſogenannten Arbeiterpoliziſten, Mitglieder
des Streikausſchuſſes, die, durch weiße Armbinden kenntlich,
bemüht waren, die Ordnung wieder herzuſtellen. Dennoch
mußte die Beuſſel- und Waldſtraße längere Zeit für den
Verkehr geſperrt werden, und erſt gegen 10/2 Uhr abens trat
wieder Ruhe ein.

Gemäldezerſtörung.) In der Hamburger Kunſt
halle ſind auf einer Anzahl Gemälde den dargeſtellten
Perſonen anſcheinend mit Hutnadeln die Augen zerſt ochen
worden. Der Verdacht der Direktion richtet ſich gegen Mit
glieder der beſſeren Geſellſchaft.

(Durch Kauen von Getreidekörnern) hat ſich
der Stationsdiener Stark in Thalhain in Oberbayern die
gefährliche Strahlenpilzerkrankung zugezogen und iſt
an der dadurch bewirkten Blutvergiftung nach neunmonat
lichem Siechtum an Blutzerſetzung und Entkräftung geſtorben.

Gavarie.) Der belgiſche Dampfer „Brabant“ iſt
gegen das öſtliche Schleuſentor bei Brunsbüttelkoog ge
rannt und hat dasſelbe ſchwer beſchädigt, ſodaß der Betrieb
während der Hochwaſſerzeit eingeſtellt werden muß

Das Scherflein der Armen.) Eine kürzlich in
Eupen (Rheinland) verſtorbene Dienſtmagd vermachte der
dortigen Armenverwaltung ihr gan zes, vom Lohne er
ſpartes Vermögen von etwa 1000 Mark.

(Grubenunglück Aachen, 3. Oktober. Heute
morgen iſt auf der Zeche „Eigelshoven“ infolge Waſſer
bruchs die neue Schachtanlage eingeſtürzt; drei Berg-
leute fanden dabei den Tod.

Ermordung eines Soldaten.) Der am 26. Sep
tember früh im Hafen bei Pillau als Leiche aufgefundene
Matroſe Emmers von der l. Matroſendiviſion iſt anſcheinend
das Opfer eines Verbrechens geworden. Die Ob
duktion hat ergeben, daß der Verſtorbene von dem wahrſcheinlich
im Waſſer eingetretenen Erſtickungstode eine offenbar von
einem ſpitzen Inſtrument Herrührende ſchwere Wunde in der
Kehlkopfgegend erhalten hat. Wahrſcheinlich iſt Emmers bei
einer Schlägerei verletzt und dann in den Hafen geworfen
worden.

(Der überfahrene Goldbeutel.) Beim Verladen
von Geld durch die Reichsbankſtelle auf dem Bahnhofe
Siegen geriet ein mit Zwanzigmarkſtückchen geſülltes Säck
chen im Werte von 45000 Mark unter die Räder einer Loko
motive. Das Säckchen wurde von der Lokomotive glatt
durchfahren, wodurch eine Anzahl Goldſtücke platt gepreßt,
e umhergeſchleudert wurden. Doch fanden ſich alle Stücke
wieder.

(In dem bekannten Kollmannſchen Erbſchaftsproz eß) haben die Kollmannſchen Erben nach der
„Voſſ. Ztg.“ mit Bebel einen Vergleich geſchloſſen.

Ein See, der verſchwindet.) Der einzige See
des ehemaligen Kurheſſen, der Den ſer See bei Nantershauſen
im Reg. Bez. Kaſſel, ſchrumpft in jüngſter Zeit immer mehr
ein und dürfte wohl bald gänzlich der Vergangenheit ange
hören. Die Quellen, die den ſehr tiefen See bisher unterirdiſch
ſpeiſten, ſcheinen ihre Abflüſſe jetzt durch ein nahegelegenes
Spatbergwerk zu nehmen, wo ſortgeſetzt das Auspumpen

Wieaily Chronicle“ vom 1. Ok meld
teilen aus den Baumwolldiſtrikten eingegangene Depeſchen mit,
daß die Reis- und Zuckerernte durch ein furchtbares Unwetter,
das geſtern am Golf von Mexiko wütete, vernichtet worden
iſt. Nach den bisher vorliegenden dürftigen Nachrichten
wurden die Baumwollpflanzer ſehr ſchwer geſchädigt.

Gaftentlaſſung eines Brautpaares.) Als
mutmaßliche Mörder ihres eigenen Kindes wurden vor
einiger Zeit auf dem Gbörlitzer Bahnhofe der 22 jährige
Mittelſchüllehrer Ho o ſe aus Weißwaſſer und ſeine 18 jährige
Braut Jenny Greiner verhaftet und dem Unterſuchungs
gefängnis zugeführt. Das Paar, das ſich angeblich auf der
Flucht nach Zürich beſand, wurde beſchuldigt, ein von der
Greiner geborenes Kind ſofort nach der Geburt getötet und
die Leiche in die Abortgrube eines Gaſthoſes in Weißwaſſer
verſenkt zu haben. Die weitere Unterſuchung in dieſer An
gelegenheit hat nun ergeben daß das Kind nicht gelebt, viel
mehr bereits in der Geburt geſtorben iſt. Die Verhafteten
ſind daher wieder in Freiheit geſetzt worden ſie haben ſich
demnächſt nur wegen Beiſeiteſchaäffung eines Leichnams vor
Gericht zu verantworten.

(Folgen des Erdbebens.) In der Stadt Co
en za wurden ſämtliche bei den dortigen Tribunglen anhängige
Prozeſſe und Gerichtsſachen vertagt, weil die Räume der
Gerichtsgebäude durch die Erdbeben bedeutend gelitten haben
und der Aufenthalt in denſelben lebensgefährlich geworden iſt.

Ein Familiendrama) hat ſich in Lemberg
ereignet: Der Kaufmann Berko gab aus Verzweiflung über
ſeine materielle Lage und den drohenden Zuſammenbruch
ſeines Geſchäftes auf ſeine Frau und ſeine ſieben Kinder
aus einem ſechsläufigen Revolver mehrere Schüſſe ab. Die
Frau und drei Kinder ſind tot, drei Kinder ſind lebensge
fährlich verletzt. Berko, bei dem ſich Spuren von Verfolgungs
wahn zeigen, wurde einer Jrrenanſtalt übergeben.

Wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen)
wurde in Borbeck bei Eſſen der Hilfsprediger Weber ver
haftet. Er ſoll ſich an mehreren, den Religionsunterricht be
ſuchenden Schülerinnen vergangen haben. Weber beſtreitet jede
Schuld.

m Taiſfun untergegangene SchiffeLondon, 3. Okt. Aus Manila wird gemeldet, daß der
Dampfer „Caulabinia“, der den Verkehr zwiſchen den
Philippinen vermittelt, bei dem kürzlich gemeldeten Taifun auf
der Höhe der Jnſel Tigo geſunken ſei. Wahrſcheinlich
ſeien alle 17 Paſſagiere ſowie 97 Mann der Beſatzung
untergegangen. Nach einer bei Lloyds eingegangenen
Meldung handelt es ſich um den amerikaniſchen Dampfer
„Caniabria“. Ferner wird gemeldet, daß der ebenfalls zwiſchen
den Philippinen verkehrende Dampfer „Carmen“ unter
gegangen ſei, doch ſtehen nähere Nachrichten noch aus.

(Das Vitriol- Attentat einer getäuſchten
Braut.) Aus Paris wird geſchrieben Eine ſchreckliche
Rache unternahm ein junges Mädchen namens Chalus in
einem Dorfe bei Limoges gegen ihren früheren Liebhaber, der
das Mädchen ſchmählich verlaſſen hatte. Am Sonntag ſollte
die Hochzeit des einſtigen Liebhabers mit einer anderen ſtatt
finden. Kaum hatte der Hochzeitszug die Kirche verlaſſen, als
die getäuſchte frühere Braut gegen den jungen Ehemann eine
Flaſche voll Vitriol ſchleuderte. Der Bräutigam wurde in
ſchrecklicher Weiſe zugerichtet, er wird beide Augen verlieren
Auch die Braut und ihre Eltern erlitten Brandwunden am
Halſe und im Geſicht, und fünf weitere Perſonen wurden ver
n Die Täterin entfloh, und bisher konnte ſie nicht entdeckt
werden.

v Hort meldet



(Aus dem Luftbakllon geſtürzt) ſind gelegentlich
eines Volksfeſtes in St. Cloud bei Paris zwei Amerikaner,
die eine neue Feſſelballonfahrt für das Publikum vorbereiteten
Der Abſturz erfolgte aus einer Höhe von 40 Metern. Der
eine Luſtſchiffer war ſofort tot, der andere ſchwer verletzt.

(Exploſion.) Jm Eiſenwerk Dülken wurden durch
Exploſion eines Heizkörpers ein Arbeiter getötet und zwei
ſchwer verletzt.

Geraubte Regimentskaſſe.) Jn einer der letzten
Nächte drangen Diebe in die Artilleriekaſerne zu Schwerin
ein, erbrachen die Kaſſe der 3. Batterie des Feldartillerie
Regiments Nr. 60 und erbeuteten deren Jnhalt mit über
600 Mark. Von den Tätern fehlt jede Spur; man glaubt
indeſſen, daß einer der zur Entlaſſung gekommenen Reſerviſten
den Diebſtahl ausgeführt hat. Das Regiment hat inzwiſchen
umfangreiche Nachforſchungen angeſtellt.

(Unterſchlagung.) Wir berichteten kürzlich aus
Stallupönen, daß der Getreidehändler Meher aus
Pillkallen bei Tilſit wegen Unterſchlagung von 80000 Mark
bei der Raiffeiſenkaſſe verhaftet wurde. Wie uns jetzt von
beteiligter Seite geſchrieben wird, hat ſich die fehlende Summe
als geringer herausgeſtellt, ſie beläuft ſich nämlich auf nur
etwa 35000 Mark. Der ganze Schaden iſt übrigens gedeckt,
ſo daß den Vereinsmitgliedern keinerlei Nachteil erwächſt.

(Das Ende des Spielklubs.) Die Auflöſung
des in der letzten Zeit vielbeſprochenen Klubs 1900 iſt jetzt
beſchloſſen worden.

Räuber im Poſtamt zu Steglitz.) Jn der Nacht
zum Sonntag war das Hauptpoſtamt in Steglitz der Schau
platz eines abenteuerlichen Einbruchs, den der Poſtbote Albert
Girndt auszuführen verſuchte. Jhm war bekannt, daß auf
dem Hauptpoſtamt in der Albrechtſtraße etwa 96 000 Mark
in Gold und Papiergeld aufbewahrt wurden. Darauf hatte
er es abgeſehen und Plante mit ſeinem Bruder, dem Schloſſer
geſellen Arthur Girndt aus Berlin, und einem dritten Helfers
helfer einen Einbruch, um ſich des Geldes zu bemächtigen.
Dieſem dritten im Bunde reute die Sache aber in zwölfter
Stunde, er „pfiff“ der Polizei und dieſe beſetzte heimlich das
Poſtgehäude. Um Mitternacht kam der Poſtbote Girndt mit
einem falſchen Bart leiſe herbeigeſchlichen, öffnete die Haustür
und erbrach den Geldſchrank. Als er zu den eigentlichen Geld
käſten vorgedrungen war gingen die Polizeibeamten auf ihn
los. Girndt, der große Körperkräfte beſitzt, ſchlug wie wahn
ſinnig um ſich, es entſtand ein wütender Kampf, bei dem der
verbrecheriſche Poſtbote einen Kriminalbeamten faſt erwürgte
und ihm die Kleider vom Leibe riß. Dieſer griff nun in der
Notwehr zum Revolver und ſandte dem Verbrecher, der nach
dein Korridor entfloh, eine Kugel nach. Der auf dem Flur
poſtierte Chef der Steglitzer Polizei, Kommiſſar Hoffmann, er
hielt dadurch einen Streifſchuß an der Hand. Die Kugel traf
den fliehenden Einbrecher in den Hinterkopf und brachte ihm
eine ſtark blutende Wunde bei. Girndt wurde gefeſſelt und
mit ſeinem Bruder, der auf der Lauer geſtanden hatte, ins
Unterſuchungsgefängnis in Moabit eingeliefert. Er hat bereits
ein Geſtändnis abgelegt.

(Zwei Meſſerſtechereien,) die einen tödlichen Ver
lauf nahmen, ereigneten ſich in den beiden letzten Nächten in
Berliner Vororten. In dem Lokal des Reſtaurateurs Haupt
vwogel in Oberſchöneweide gerieten die Brüder Haberland mit
dem Beſitzer des Lokals am ſpäten Abend in Wortwechſel wo
bei die Brüder zu Tätlichkeiten übergingen. Der ältere der
Gebrüder Haberland zog plötzlich ein ſpitzes doſchartiges
Meſſer und ſtach mit ihm blindlings auf Hauptvogel ein. Die
Hlinge drang dem Gaſtwirt tief in den Unterleib, ſodaß edlere
Teile verletzt wurden Der Getroffene ſtarb im Laufe des
Tages an ſeinen Verwundungen. Die beiden Täter, die ent
flohen waren, wurden noch am ſelben Abend verhaftet und in
das Amtsgerichtsgefängnis zu Köpenick eingeliefert. Jn
Eharlottenburg wurde der 22 jährige Schloſſer Philipp
Steinberg von einigen Burſchen in der Kaiſer-Friedrich
ſtraße angerempelt. Als Steinberg ſich dies verbat, ſprang
einer der Burſchen auf ihn zu und brachte ihm einen Stich
in den Hals bei, wobei die Lunge verletzt wurde. Steinberg
wurde nach dem Krankenhaus in Weſtend gebracht, ſtarb aber
unterwegs. Der Täter, der 19 Jahre alte Zuhälter Korgan,
wurde Sonntag abend in der Bismarckſtraße ergriffen.

(Ueber das Eiſenbahnunglück auf dem Bahn-
hof Ezernitz) wird unterm I. d. M. weiter berichtet:
Der Zug fuhr 800 Meter hinter der Station Czernitz auf
einen Prellbock. Die Lokomotive ſtürzte eine 10 Meter hohe
Böſchung hinab und verſank bis an den Schornſtein im
Sumpf. Der Tender, der ſich nach oben auf die Lokomotive
ſchob, begrub den Lokomotivführer und Heizer unter ſich. Der
Packwagen flog über den Tender hinweg und legte ſich vor
die Lokomotive. Drei Perſonenwagen vierter Klaſſe wurden
ſtark beſchädigt, dagegen blieb der Perſonenwagen zweiter
Klaſſe ganz unverſehrt. Von den Paſſagieren wurden zwei,
außer dem Zugführer Fuchs, ſchwer verleßt und ins Knapp
ſchaftslazarett in Czernitz überführt. Die anderen Paſſagiere
ſind glücklicherweiſe nur leicht verletzt und fanden im
Krankenhaus zu Rybnik Aufnahme. Hilfe war ſofort zur
Stelle, ein Arzt traf mit dem Rybniker Hilſszug ein. Mit

eigenen Nutzen verwendet,

dem Kattowitzer Zuge kam der Dezernent Oberregierungsrat
Pilger. Die Unglücksſtätte giht ein Bild erſchreckender Ver
wüſtung. Zwei Wagen ſind ineinander hineingeſchoben,
andere hängen umgeſtürzt auf der Böſchung. Wie das
„B. T.“ mitteilt, lag die Leiche des Lokomotivführers Stephan
zwiſchen Tender und Lokomotive eingekeilt. Der Kopf verbrüht,
der rechte Arm und das rechte Bein hängen ſchlaff über den
Keſſel herab, der linke Fuß iſt total zerquetſcht, daß die
Eingeweide heraustreten. Weiter oben zwiſchen den Trümmern
eingekeilt, gewahrt man den Kopf des unglücklichen Heizers,
eines jungen Mannes, der tagsvorher einen Urlaub beantragt
hatte, um am Sonntag ſeine Braut beſuchen zu können.
Soviel wurde feſtgeſtellt, daß der Lokomotivführer bei der
Ausfahrt das auf „Halt“ gezogene Signal überſah, auch zwei
weitere auf dem toten Gleiſe auf Halt geſtellte Signaſe
wurden überſehen, und mit voller Geſchwindigkeit raſte die
Maſchine ins Verderben. Die Aufräumungsarbeiten konnten
wegen der ungünſtigen Lage der Unfallſtelle nicht in Angriff
genommen werden, erſt heute dürfte es gelingen, die unter
den Trümmern begrabenen Toten zu bergen. Der Material
ſchaden, der durch das Unglück verurſacht wurde, iſt ſehr
bedeutend

Das Geſpenſt der Beulenpeſt.) Telegramme
aus Tſchita und WerchneUdinsk melden, daß auf den Bahn
ſtationen Dalainor und Mandſchurijg Fälle von Beulenpeſt
feſtgeſtellt worden ſind. Jn Dalai-nor ſeien 20 Fälle
vorgekommen, von denen 10 tödlich verliefen. Die Ad
miniſtration beantragte, Transbaikälien für peſtbedroht
zu erklären. Später wird noch aus Petersburg vom
2. d. M. gemeldet: Aus Tſchita wird gedrahtet: Der erſte
Peſtkranke war ein in Dalai nor von der Station Mand
ſchürija eingetroffener Koſak, der einen Monat lang in der
Steppe gelebt hatte. Jn den Kreiſen der Aerzte, iſt deswegen
die Annahme aufgetaucht, daß der Koſak durch ein Murmeltier
infiziert worden iſt, unter denen mehrfach Peſtepizooticen
beobachtet wurden. Der letzte Ausbruch der Peſt aus dieſer
Urſache erfolgte im Jahre 1902 in der Nord Mongolei, bei
dem über 200 Menſchen hingerafft wurden. Die Behörden in
den an die Mongolei und die Mandſchurei angrenzenden
Kreiſen wurden beauftragt, feſtzuſtellen, ob unter den Murmel
tieren die Peſt herrſcht. Auf der Transbaikalbahn findet
eine Beſichtigung der vom Oſten kommenden Reiſenden durch
Militärchargen ſtatt. Das Zollamt beantragte die Einſtellung
der Paketſendungen vom Oſten

e en e. R

Gerichtsverhandlungen.
Hantover, 4. Okt. Der vom Schwurgericht

wegen doppelten Luſtmordes an Kindern zum Tode verurteilte
Poſtſchaffner Büther hat gegen das Todesurteil Reviſion
eingelegt.

Pokern iſt ein Glücksſpiel! ſo entſchied die
Strafkammer des Landgerichts München I, vor
der ſich ein Gaſtwirt wegen Duldung dieſes Spiels zu ver
antworten hatte. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſchuldig
gemacht zu haben, da Pokern kein Glücksſpiel ſei. Als er in
ſeiner Beweisſüührung auf den „Fall Ruhſtrat“ hinwies, entzog
ihm der Vorſitzende das Wort, da das Gericht ſelbſt in der
Lage ſei, zu entſcheiden, ob es ſich beim Polern um ein
Glücksſpiel handle oder nicht. Nach Vornahme eines Probe
ſpiels kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß Pokern
ein Glücksſpiel ſei, und verurteilte den Angeklagten zu einer
kleinen GeldſtrafeDie Strafkammet zu Vromberg verurteilte den

Seminardirektor Schmidt wegen Untreue und Unterſchlagung
zu vier Monaten Gefängnis. Schmidt hatte aus der
Unterſtützungskaſſe für Seminariſten erhebliche Summen zum

die Unterſtützungsgelder an die
bedürftigen Seminariſten nicht abgeführt, auch keine Bücher
geführt uſw.

Das Kriegsgericht der 12. Diviſion zu Neiſe
verhandelte gegen die Unteroffiziere Herbert Hentſchel und
Adolf Zahn vom 6. Pionier-Bataillon wegen tätlichen An
griffs gegen einen Vorgeſetzten. Der Angriff wurde auf einen
Kaſernenpoſten verübt, der nach dem Milttärſtrafgeſetzbuche als
Vorgeſetzter zu betrachten iſt. Das Urteil lautete auf je ein
Jahr ſechs Monate Gefängnis, Degradation und
ſofortige Verhaftung.

Berlin, 4. Okt. Fünfundzwanzig Verſammlungen
waren für geſtern nachmittag nach den verſchiedenen
Stadtteilen Berlins, ferner nach Oberſchöneweide,
Rixdorf und Charlottenburg einberufen, in den über
den Stand des Lohnkampfes in der Elektrizitäts
induſtrie Bericht erſtattet wurde. Die Verſammlungen,
die meiſt in der vierten Nachmittagsſtunde begannen,
waren ſehr ungleichmäßig beſucht. Jn allen Ver
ſammlungen verbreitete ſich der Referent ſehr ausführlich

requiriert werden.

über die Bewegung. Es ſollen im Laufe dieſer Woche
mehrere große Volksverſammlungen ſtattfinden.
Den Verſammlungen einen beſonderen Beſchluß zu
empfehlen, hat das Zentralſtreikkomitee in längerer
Beratung für nicht ratſam erklärt. Die Referenten
empfahlen daher für den Augenblick eine abwartende
Stellung

Wien, 4. Okt. Die „Neue Freie Preſſe meldet
aus Brünn, die tſchechiſchen Exzeſſe haben ſich geſtern
abend erneuert. Tauſende von Tſchechen hatten ſich
vor dem Beſednidum (ſloweniſches Vereinshaus) an
geſammelt und überfielen auf dem großen Platz
davor mit Stöcken und Steinwürfen die Deutſchen,
die dort Korſo hielten. Polizei und Gendarmerie er
wieſen ſich als machtlos. Es mußte Militär

Die Soldaten wurden mit
Steinwürfen empfangen, zerſtreuten aber durch einen
Angriff mit dem Bajonett die Tſchechen. Dieſe
flüchteten in die Renngaſſe und plünderten und demo
lierten dort zahlreiche Liden. Bei der Jakobskirche
würde eine GendarmeriePatrouille mit Ziegelſteinen
geworfen. Die Patrouille gab Feuer, ein Tſcheche
wurde ſchwer verletzt. Man erwartet die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes. Um 11 Uhr herrſchte Ruhe.

Brünn, 4. Oktober. Während der Aus
ſchreitungen, die geſtern abend ſtattfanden, waren
die Polizeibeamten wiederholt genötigt, von ihren
Revolvern Gebrauch zu machen. Auch im iſraelitiſchen
Tempel wurden mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert.
Zwölf Perſonen wurden verhaftet. Acht Perſonen
haben Verletzungen erlitten, darunter eine ſchwere.

Prag, 4. Oktober. Das Exekutivkomitee der
tſchechiſchſlaviſchen Sozialiſten veröffentlicht einen
Aufruf, in welchem die geſamte Arbeiterſchaft Prags
und des Prager Bezirkes aufgefordert wird, am Tage
der Cröffnung des böhmiſchen Landtages (10. Oktober)
die Arbeit einzuſtellen, um für das allgemeine Wahl
recht vor dem Landhauſe zu demonſtrieren.

Nancy, 3. Oktober. Geſtern begingen die aus
ſtändigen Arbeiter in Mont SaintMartin bei Longwy
mehrfach Ausſchreitungen. Sie warfen auf die
Druppen mit Steinen, wodurch ein Hauptmann und
etwa 20 Soldaten verletzt wurden, unter ihnen einer
ſchwer.

Petersburg, 4. Oktober. Die Koſten für die
Wiederaufnahme des Betriebes der Naphthawerke in
und bei Baku und für die Inſtandſetzung der zerſtörten
Anlagen werden von den Induſtriellen auf 40
Millionen Rubel geſchätzt.

Berlin, 4. Okt. Jn Roulier an der deutſch
franzöſtſchen Grenze iſt die Familie
Vater, Mutter und Tochter, infolge
gütiger Pilze geſtorben

Waren und Produktenbörſe.
„Leipzig, 3. Oktober. Per 1000 kg Weizen inländ

157 172, ausl. 185-195, ruhig Ro g gen inländ. 150- 165
gusl. 165-167 poſener preuf ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 162-172, Mahl und Futterware 129 150
Hafer inländ., alter 165 170, neuer 140 153 ausl.
150 166, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 134

138, indiſcher 150 170. Rapskuchen per 100 kg
itetto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 45,50 nominell matt. Weizenmehl 00 24,50.
Roggen mehl 01 28,00.

Berlin, 3. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 169,00
Dez. 174,50, Mai 183,50 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
152 25, Dez. 156,50 Mai Mk. Hafer 1000 kg
Dez. a v e Mais 100 Kg runder loko
Dez. 126,50, Mai Mk. Rüböl 100 LeDez. 16,90, Mat 49,00 Mt. e
Die beſſere Haltung der auswärtigen Märkte hat heute

hier befeſtigend gewirkt. Bei vermehrtem Warenbegehr ſtellten
ſich die Preiſe durchweg etwas höher, zumal der Andienungs
druck überwunden zu ſein ſcheint. Ausländiſche Offerten
lauteten Zumeiſt unrentabel; das inländiſche Angebot war
mäßig. Hafer im Lokoverkehr träge, auf Lieferung behauptet
Mais kaum behauptet Rüböl ruhig.

grundelegung der Ergebniſſe der
Methodes eingerichtet hat. Zur Herſtellung der Sunlicht Seife kommt ein ganz
in Anwendung, durch welches der höchſte Grad des Ver
werden zu ihrer Fabrikation tieriſche und pflanzliche Fette und Oele

in den Händen bedeutender Fachlente.chemiſche Prüfung derſelben liegt

neneſten Forſchungen

ſeifungsprozeſſes

wird nicht im Wege des
Handwerksbetriebes herge
ſtellt, ſondern ſie iſt das
Produkt der chemiſchen
Großinduſtrie, welche ihre
Fabrikation unter Zuund Erfindungen nach ſtreng wiſſenſchaftlichen

ſpezielles eigenes Verfahren
gewährleiſtet wird. Vor allem

kur erſter Güte verwendet. Die
Ebenſo wird der Herſtellungsprozeß

nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen überwacht, wie auch das fertige Produkt ſtets auf ſeine Voll
kommenheit, Reinheit und Güte durch genaneſte Anglyſen geprüſft wird. Die Sunlicht Seifenfahrik Mannheim
bietet jede Garantie dafür, daß ihr Fabrikat frei von allen für die Wäſche ſchädlichen Beſtandteilen, und
daß es allerorts in ſtets gleichbleihender Güte im Handel zu finden iſt. Bei richtiger Verwendung iſt die
Sunlicht Seife eine vorzügliche und zreiswerte Hanshaltungsſeife, well ſie ſehr ausgiebig iſt. Sunlicht Seife
iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. Man achte beſonders auf die Originalverpackung in den be
kannten Faltſchachteln und weiſe minderwertige Nachahmungen, welche in neneſter Zeit wieder in einer den
SunlichtKartons ähnlichen Packung vielfach in den Handel kommen, energiſch zurück.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von T. Rößner in Merſeburg.
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